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Hiergeblieben!
Deine Zukunft beginnt vor der Haustür



Grußwort
Jost de Jager
Minister für Wissenschaft, Wirtschaft und
Verkehr des Landes Schleswig-Holstein

Für die jungen Menschen bedeutet dies mehr 
Chancen, eine passende Ausbildung in ihrer 
Region zu finden. Aus unternehmerischer 
Sicht geht es darum, die Innovations-
und Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. 
Vorausschauende Unternehmen entwickeln 
und qualifizieren jetzt ihren Fachkräftepool 
oder bilden auf absehbare Bedarfe der 
Zukunft hin aus. Damit Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, diese günstigen Voraussetzungen 
nutzen können, sind Engagement und 
Leistungsbereitschaft schon in der Schulzeit 
nötig. 

Der nächste Schritt zum engagierten und 
umsichtigen Start in das Arbeitsleben ist 
dann die richtige Berufswahl. Nur wer 
seine Möglichkeiten kennt, kann auch eine 
bewusste Entscheidung treffen. Um dabei zu 

Der demographische Wandel wird 
ernst. In einigen Bereichen sind 
Fachkräfte bereits schwer zu 
bekommen, und diese Entwicklung 
wird sich weiter verschärfen. Denn 
in etwa zehn Jahren werden bei uns 
in Schleswig-Holstein ungefähr 50.000 
erwerbsfähige Menschen weniger 
leben als heute. Fachkräfte werden 
auf breiter Front knapp. 

unterstützen, arbeitet die Landesregierung 
mit der IHK Schleswig-Holstein, der Hand-
werkskammer Schleswig-Holstein, den 
Wirtschaftsverbänden, der Regionaldirektion 
Nord der Bundesagentur für Arbeit und 
dem Landesverband der Freien Berufe in der 
„Landespartnerschaft Schule und Wirtschaft“ 
zusammen. Wir wollen die Berufsorientierung 
verbessern und Schülerinnen und Schüler 
über die vielfältigen beruflichen Perspektiven 
informieren. 

Darüber hinaus wirbt das Wirtschafts-
ministerium zusammen mit den anderen 
Partnern im „Bündnis für Ausbildung“ dafür, 
dass junge Menschen die verschiedenen 
Karrierewege auf Basis einer Berufsausbildung 
und die verbesserte Durchlässigkeit zum 
Studium in Betracht ziehen. Wer einen 

besseren schulischen Abschluss anstrebt, 
kann diesen auch über die Berufsausbildung 
erreichen. Und auch diejenigen, die früher in 
der Konkurrenz um knappe Ausbildungsplätze 
unterlagen, haben künftig interessante 
Aussichten. Denn es werden alle gebraucht.  

Mein Rat lautet daher: Arbeiten Sie an Ihren 
Qualifikationen und Kompetenzen und 
nutzen Sie die vielfältigen Möglichkeiten, 
die sich Ihnen hier in Schleswig-Holstein 
bieten. Und für diejenigen, die sich bereits 
in ihrer Ausbildung weiterbilden möchten, 
noch ein Hinweis: Das Land übernimmt bis 
zu 100 Prozent Ihrer Seminarkosten mit dem 
„Weiterbildungsbonus Schleswig-Holstein“. 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg!
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…beginnt immer hier und heute.
 
Und das gilt ganz besonders für euch – für die Schülerinnen und Schüler. 
Es ist nie zu früh, sich über die berufliche Zukunft Gedanken zu machen. 
Wer sich rechtzeitig über seine Fähigkeiten, Neigungen und Wünsche klar 
wird, wer Infos über Ausbildungsberufe und Ausbildungsplatzangebote 
sammelt und sich Firmen und Ausbildungsplätze aus der Nähe anschaut 
– der hat beste Chancen, einen Ausbildungsplatz in seinem persönlichen 
Traumberuf zu finden.

Und das nicht irgendwo. Sondern erstaunlich oft gleich um die Ecke. 

Denn zwischen Nord- und Ostsee gibt es viele attraktive Ausbildungs-
betriebe und spannende Karrieremöglichkeiten.

„Hiergeblieben!“ ist deshalb das Titelthema der ersten Ausgabe von 
AZUBI SH. Mit unserem neuen Magazin möchten wir Berufseinsteiger von 
morgen und übermorgen einladen, vor der Haustür in ihre Zukunft, ihre 
Karriere – und zum Anfang: in ihre Ausbildung – zu starten. Wir haben 
uns deshalb zwischen Husum und Flensburg, Niebüll und Schleswig nach 
interessanten Ausbildungsbetrieben umgesehen. 

Wir haben mit Unternehmern und Ausbildungschefs, Azubis und frisch 
Ausgelernten gesprochen. Und am Ende haben wir die gesammelten 
Eindrücke auf 68 Seiten festgehalten. Für dich. Für euch. Für Sie. In 
diesem Sinne: 

Viel Vergnügen mit der ersten Ausgabe
– und vor allem: viel Erfolg!

Das AZUBI SH Team

PS: Auch für uns ist heute das erste Mal. Doch die nächste Ausgabe 
unseres Berufseinsteiger-Magazins kommt bestimmt. Und deshalb 
möchten wir gern wissen, was wir in Zukunft noch besser machen 
können. Mehr dazu auf Seite 19. Nur so viel schon hier: 

Mitmachen lohnt sich …!
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AZUBI SH: Arbeiten auch an Sonn- und Feiertagen, Schichtdienst – 
viele scheuen sich vor einer Ausbildung im Gastgewerbe. Ist es wirklich 
so schlimm?
Margit Thomsen: Ganz und gar nicht. Früher war es vielleicht 
tatsächlich noch so, aber heute nicht mehr. Es ist alles eine Frage 
der Einstellung. Zwar hat man auch am Wochenende Dienst, aber 
dafür dann zwei andere Tage in der Woche frei – und ist dadurch viel 
flexibler. 

AZUBI SH: Was macht für Sie den Reiz aus?
MT: Der Beruf ist sehr vielseitig. Organisation, Marketing, 
Menschenkenntnis – das sind alles Aspekte, die im Gastgewerbe 
geschult werden. Darüber hinaus hat man weltweite Arbeits-
möglichkeiten – die Hotelausbildung in Deutschland gehört zu den 
besten in der Welt. Außerdem lernt man viel fürs Leben: Disziplin, 
Benimm und Diskretion sind in allen Lebenslagen und auch in anderen 
Branchen mehr als gefragt.

AZUBI SH: Wann ist ein Beruf in der Hotellerie für mich das Richtige?
MT: Wichtig ist, dass Sie Freude am Umgang mit Menschen haben und 
gern Dienst leisten. Es geht darum, die Gäste zu begeistern. Manchmal 
bekommt man dafür nur ein Lächeln – aber mehr braucht es auch 
nicht, um zu wissen, dass man einen guten Job gemacht hat! Und: Wie 
in kaum einen anderen Job ist Problemlösekompetenz gefragt. Das 
alles gibt Selbstvertrauen.

Ausbildung im Gastgewerbe
Als Dankeschön gibt´s ein Lächeln dazu

Margit Thomsen vom Husumer Hotel Rosenburg ist Mitglied im IHK-Prüfungsausschuss für die Ausbildung in der 
Hotellerie. Die Branche gehört zu den wichtigsten Wirtschaftszweigen an der schleswig-holsteinischen Westküste. 
AZUBI SH sprach mit Margit Thomsen über den Reiz des Dienst-Leistens.

“... die Hotelausbildung in Deutschland gehört 
zu den besten in der Welt. AuSSerdem lernt 
man viel fürs Leben: Disziplin, Benimm und 
Diskretion sind in allen Lebenslagen und auch 
in anderen Branchen mehr als gefragt.”
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Das Zauberwort hier oben im Norden heißt: 
Tourismus

In weiten Teilen Nordfrieslands und Schleswig-Flensburgs ist die 
Urlaubsbranche Arbeitgeber Nummer 1. Daher finden Schulabgänger 
mit Abstand die meisten Lehrstellen in der Gastronomie und Hotellerie. 
Ob Köchin, Hotelfachmann oder Restaurantfachfrau – wer sich für 
Urlaub, Reisen und Menschen interessiert, hat die größten Chancen, 
einen Ausbildungsplatz zu finden. 

Und die Branche sucht händeringend Nachwuchs: „Durch die 
demographische Entwicklung – viele Fachkräfte gehen in Rente und 
weniger junge Menschen verlassen die Schulen – steigt der Bedarf an 
Auszubildenden auch in Nordfriesland in den kommenden Jahren noch 
deutlich an“, erklärt Silke Jahn von der Agentur für Arbeit Flensburg. 
Um in den Tourismus-Berufen durchstarten zu können, sind Flexibilität 
und Mobilität gefordert. „Viele Ausbildungsplätze befinden sich auf 
den Inseln“, so Jahn.

Noch dazu schrecken die Arbeitszeiten am Wochenende, an Feiertagen 
und im Schichtdienst viele ab. Die Vorteile einer Ausbildung in der 
Hotellerie und Gastronomie sieht man häufig erst auf dem zweiten 
Blick – und im Gespräch mit Hotel-Frau Margit Thomsen. Mehr dazu 
im Interview auf Seite 05.

Schlaraffenland für Azubis
In Nordfriesland gibt es jedes Jahr etwa 1400 freie Ausbildungsstellen, aber nur 700 gemeldete Bewerber. Was 
den Firmen unter dem Stichwort „Fachkräftemangel“ zunehmend Sorge bereitet, bedeutet für Schulabgänger 
paradiesische Aussichten. Im Norden Schleswig-Holsteins können angehende Azubis frei wählen – zumindest, wenn 
sie sich frühzeitig um einen Ausbildungsplatz kümmern. AZUBI SH hat nachgefragt: Wo gibt´s die meisten Plätze? Wo 
haben Berufsstarter die besten Zukunftsaussichten? Und wer hat die besten Chancen?

Tourismus – und was noch?

Bis kurz vor Beginn des diesjährigen Ausbildungsjahres, also bis Ende 
Juli 2011, wurden in Schleswig-Holstein insgesamt 8699 Lehrverträge 
abgeschlossen – das waren 413 Verträge bzw. fünf Prozent mehr als im 
Vorjahr. „Die Zunahme an Ausbildungsverträgen ist ein sehr positives 
Signal zum Ausbildungsstart und ermöglicht vielen Jugendlichen Chan-
cen in ihrem Traumjob“, resümiert Christoph Andreas Leicht, Präsident 
der IHK Schleswig-Holstein. Und trotzdem rechnet die IHK damit, dass 
am Jahresende immer noch knapp 2000 Lehrstellen unbesetzt bleiben, 
„weil der Bewerbermarkt weitgehend leergefegt ist.“ 

Besonders auch im Einzelhandel: Neben der Reiseindustrie hat diese
Branche den Schulabgängern in Deutschlands Norden viele Ausbil-
dungsplätze zu bieten. Und die Ausbildung zum Einzelhandelskaufmann 
bzw. zur -kauffrau gehört hierzulande zu den beliebtesten Ausbil-
dungsberufen. Neben diesen beiden Schwerpunktbranchen mit 
den meisten Ausbildungsplätzen im Norden stoßen kaufmännisch 

Interessierte auch in den Bereichen Büro und Bank auf ein breites 
Ausbildungsplatzangebot.

„Dem Norden gehen die Handwerker aus“, so titelte der Schleswig-
Holsteinische Zeitungsverlag Mitte Juni. Die wirtschaftliche Entwick-
lung beschert handwerklichen Betrieben immer mehr Aufträge, die 
gesellschaftliche Entwicklung dagegen immer weniger junge Men-
schen. Die Folge: Das Handwerk ist auf Nachwuchssuche. Technisch 
und handwerklich Versierte sind besonders als Elektroniker für 
Enegie- und Gebäudetechnik, Kfz-Mechatroniker, Tischler und Bäcker 
gefragt. Konkurrenz aus dem Ausland droht den Fachkräften nach der 
Ausbildung übrigens kaum, denn in kaum einem anderen Land ist die 
Handwerkerausbildung so qualifiziert wie in Deutschland.

Forsetzung auf Seite 07 …



Große Konzerne mit tausenden Arbeitnehmern gibt es in Nordfriesland nicht. Das ist keineswegs ein 
Nachteil: Denn die mehreren tausend kleinen und mittleren Unternehmen, die die Wirtschaftsstruktur 
unserer Region ausmachen, agieren eng am Markt, sind schnell und flexibel – und bieten eine 
beeindruckende Vielfalt unterschiedlichster Ausbildungs- und Arbeitsplätze an.

Die Chancen für junge Menschen stehen 
also gut, hier in Nordfriesland ihren 
Traumberuf erlernen zu können. Ergänzt 
wird die hohe Qualität der betrieblichen 
Ausbildung durch die Angebote der 
Beruflichen Schulen. Längst haben auch 
die Berufsschulen im Kreisgebiet die 
Zeichen der Zeit erkannt: 

Sie sind eng mit den Betrieben vor Ort vernetzt, bearbeiten komplexe Fragestellungen gemeinsam mit 
Fachhochschulen, bieten ihren Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit, individuelle Projekte 
eigenverantwortlich voranzutreiben und nehmen regelmäßig an grenzüberschreitenden Projekten 
teil. Wer hier eine Ausbildung im dualen System abschließt, kann mit großer Zuversicht in die Zukunft 
blicken.

Doch nicht nur Berufsanfänger in Lehrberufen sind auf dem regionalen Arbeitsmarkt heiß begehrt: 
Auch Absolventen von Fachhochschulen und Universitäten bieten sich in Nordfriesland Karriere-
möglichkeiten, die vielleicht nicht jeder hier vermutet hätte. In Kombination mit der hohen Lebens-
qualität in unserer Region kommen viele zu dem Ergebnis, dass sie in Nordfriesland nicht nur einen 
attraktiven Arbeitsplatz, sondern ihr Lebensglück gefunden haben.

Wenn Sie, liebe Leserinnen und Leser, zu denen gehören, die kurz vor dem Abschluss ihrer 
Schulausbildung stehen und sich Gedanken über ihren weiteren Lebensweg machen, kann ich Ihnen 
deshalb nur raten: Sehen Sie sich in Nordfriesland um! Engagierten jungen Menschen bieten sich hier 
großartige Chancen – greifen Sie zu!

Grußwort
Dieter Harrsen
Landrat des Kreises Nordfriesland
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Aus Wind mach Strom – Boombranche 
Erneuerbare Energien

… Fortsetzung von Seite 04

Rasante Wachstumsraten, große Schlagzeilen und neue Berufsbilder 
– es gibt wohl kaum eine andere Branche, die derzeit den Berufs- 
und Ausbildungsmarkt so auf den Kopf stellt wie alles rund um New 
Energy. Und Schleswig-Holstein ist ganz vorne mit dabei. Insbe-
sondere bei der Windkraft macht dem Land zwischen den Meeren 
so schnell keiner was vor. An der Nordseeküste wurden die ersten 
Windparks gebaut, Husum entwickelte sich zur wahren Windenergie-
hauptstadt. 

Neben den namhaften Herstellern von Windenergieanlagen wie 
REpower Systems und Vestas siedelten sich auch zahlreiche Zulieferer 
unterschiedlichster Gewerke, Service- und Wartungsanbieter sowie 
Dienstleister hier an. Und die Branche wächst weiter: Standorte 
wie Brunsbüttel, Kiel, Lübeck und Rendsburg setzen vermehrt auf 
Energiegewinnung aus der Luft. Gleichzeitig weckt die Branche neue 
Bedarfe im Handwerk und verändert die Berufsbilder insbesondere 
bei den Elektronikern, Mechatronikern und Mechanikern. 

Eine besondere Herausforderung stellen auch die Offshore-Anlagen 
dar, denn sie erfordern eine ausgeklügelte Logistik: Wie können die 
Anlagen auf See besser gewartet und wie die dauerhafte Versorgung 
organisiert werden? Und wie lassen sich die Schwerlastkompo-
nenten für die Anlagen am besten zu den Parks transportieren? 
Das sind Fragestellungen, denen sich eine Kooperation aus den 
Hafenstandorten Büsum, Brunsbüttel, Dagebüll, Helgoland, Husum, 
Rendsburg-Osterrönfeld, Wyk/Föhr sowie Hörnum und List widmet. 

Husum, die Windenergie-Metropole – dafür 
sorgt nicht zuletzt seit 20 Jahren die Husum 
WindEnergy. Sie ist die bedeutendste Messe-
veranstaltung der internationalen Windenergie-
branche und damit der wichtigste Treffpunkt 
aller Akteure und Entscheidungsträger dieser 
Branche.

Mit dieser Leitmesse hat auch die Messehalle selbst Aufwind 
erhalten: Im Sommer 2010 wurde die Messe Husum um das Nordsee-
CongressCentrum erweitert und bietet jetzt ein modernes Veranstal-
tungszentrum an Husums Stadtrand.

Forsetzung auf Seite 09 …



Susanne Wiedemann-Grabert ist Geschäftsführerin 
der Husumer Wiedemann GmbH – und Initiatorin des 
neuen Berufseinsteiger-Magazins AZUBI SH. „Eine klas-
sische Stellenanzeige reicht schon lange nicht mehr, um 
gute Auszubildende zu finden“, hat die vielfach enga-
gierte Unternehmerin früh erkannt. Berufsausbildung 
bedeutet für sie Zukunftssicherung: Für junge Men-
schen. Für Unternehmen. Und für die ganze Region.  

AZUBI SH: Was fällt Ihnen zum Thema Ausbildung als Erstes ein?
SUSANNE WIEDEMANN-GRABERT: Die Frage, was in fünf bis zehn 
Jahren passiert. Denn wir spüren zwar schon heute den Fachkräfte-
mangel – aber bald verlässt eine ganze Generation altersbedingt ihre 
Arbeitsplätze. Und dafür müssen wir uns wappnen.

AZUBI SH: Wie kann das gehen?
SW: Das funktioniert nur über eine qualifizierte Ausbildung im Betrieb. 
Bei uns fangen deshalb allein in diesem Sommer über 20 Azubis an. 
Und die zu finden, war alles andere als leicht. Im Endeffekt hat die 
Suche vom Herbst 2010 bis zum Juli 2011 gedauert, also ein Dreivier-
teljahr – und einige unserer Berufsstarter kommen von weit her, zum 
Beispiel aus Dithmarschen und Flensburg.

AZUBI SH: Worauf führen Sie das zurück?
SW: Das ist ganz einfach: Immer mehr Betriebe suchen immer mehr 
Auszubildende – und gleichzeitig sinkt die Zahl der Schulabgänger. Auf 
Dauer werden deshalb nur solche Unternehmen bestehen und wachsen 
können, die eine qualifizierte Berufsausbildung anbieten. 

AZUBI SH: Welche Bedeutung hat das Thema Ausbildung bei Ihnen im 
Betrieb?
SW: Das hat höchste Priorität – und liegt in meiner Hand, von der 
Auswahl bis zum Abschluss. Ich achte auch sehr darauf, dass alle 

Auszubildenden gleichermaßen gefordert und gefördert werden. Ganz 
ehrlich: Ausbildung ist fast so etwas wie mein Hobby. Es macht mir 
einfach Spaß, mich für den Berufsnachwuchs zu engagieren – weil ich 
sehe, dass es den jungen Leuten und dem Unternehmen gut tut.

AZUBI SH: Worauf achten Sie bei der Auswahl der Bewerber?
SW: Entscheidend ist der erste Eindruck, das Auftreten. Auch eine 
aktive Mitgliedschaft in einem Sportverein oder eine ehrenamtliche 
soziale Tätigkeit wirken immer positiv. Eine Vier in Mathe ist dagegen 
kein Hinderungsgrund für eine Einladung.

AZUBI SH: Gibt es so etwas wie ein Patentrezept für gute Ausbildung?
SW: Ich kann da nur von unserem Betrieb sprechen: Wir fahren gut 
damit, die Auszubildenden von Anfang an ernst zu nehmen und ihnen 
frühzeitig Verantwortung zu übertragen. Freitagnachmittags arbeiten 
zum Beispiel alle Azubis aus dem kaufmännischen Bereich wie aus der 
Fertigung gemeinsam an Projekten. Auch an Unternehmensplanspielen 
beteiligen sich unsere Auszubildenden. Was mir außerdem wichtig 
ist: In unserem Betrieb wird Wert auf Disziplin und soziales Verhalten 
gelegt – ich sage auch klar, wenn mir mal etwas nicht gefällt. 

AZUBI SH: Und welche Perspektiven können Sie nach der Ausbildung 
bieten?
SW: Grundsätzlich gilt: Wir bilden für den eigenen Bedarf aus. Denn: 
Nichts ist schöner, als ehemalige Auszubildende zu beschäftigen – auch 
dann, wenn sie sich zwischendurch mal woanders Sporen verdient 
haben. Im Übrigen ist bei Wiedemann noch nie jemand wegen Arbeits-
mangels entlassen worden.

AZUBI SH: Und zum Abschluss: Welchen Tipp würden Sie angehenden 
Berufsstartern gern noch mit auf den Weg geben?
SW: Ich kann nur dringend dazu raten, sich frühzeitig mit der Frage 
nach dem richtigen Lehrberuf zu beschäftigen.

Ausbildung bedeutet Zukunftssicherung
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Immer nur die anderen? – 
Ausbildung für alle

… Fortsetzung von Seite 07

Trotz der traumhaften Quote bei freien Ausbildungsplätzen und 
Bewerbern von 2 zu 1 bleiben bis zum Ausbildungsstart im August 
bzw. September jedes Jahr viele Schulabgänger ohne Ausbildungs-
vertrag. Wie kann das sein? Nach einer Umfrage der Industrie- und 
Handelskammer Schleswig-Holstein nennen 77% der Unternehmen 
als größtes Hemmnis die „mangelnde Ausbildungsreife“. Insbeson-
dere wünschen sich die Personalchefs ein besseres Ausdrucksvermö-
gen – mündlich wie schriftlich – mehr Kenntnisse in den elementaren 
Rechenfertigkeiten, mehr Disziplin, Leistungsbereitschaft und Motiva-
tion. Abhilfe leisten sie teilweise schon selbst durch Nachhilfe oder 
mit ausbildungsbegleitenden Hilfen der Arbeitsagenturen. Wirklich 
etwas dagegen tun kann allerdings nur jeder Schüler, schließlich ist 
jeder für sich und seine eigene Zukunft selbst verantwortlich. 

Und wenn man zwar will, aber gar nicht weiß, was? „Zu mir kom-
men!“, sagt Corinna Gonnsen. Die junge und sympathische Berufs-

beraterin bei der Agentur für Arbeit Niebüll ist keine „Behördenfrau“. 
Genau wie ihre Kollegen von den Arbeitsagenturen im Land bietet sie 
Hilfestellung insbesondere für diejenigen, die noch keinen Plan haben. 
„Das Wichtigste ist, dass die jungen Leute frühzeitig mit uns sprechen. 
Das heißt: ein Jahr vor dem Schulabschluss. 

Wir schauen dann gemeinsam: Wo liegen deine Stärken? Was magst 
du? Was kannst du? Und natürlich werfen wir auch gemeinsam einen 
Blick auf Zeugnis und Beurteilungen. Ganz wichtig: Man muss nicht 
alles können. Und für jeden gibt es die passende Stelle! Man muss 
manchmal nur genauer hinschauen. Da hilft jemand von außen ganz 
ungemein“, ist die Berufsberaterin überzeugt.

Generell gilt: Je früher ich mich mit meiner Zukunft beschäftige, desto 
größere Chancen habe ich, meinen Wunsch-Ausbildungsplatz auch zu 
bekommen. Und wer doch zu spät ist? „Immer einen Plan B haben“, 
meint Corinna Gonnsen. Gemeint sind die verschiedenen Möglichkeiten 
vom Ersatzwehrdienst über die Ausbildungsvorbereitung bis zum Prak-
tikum, die Berufsstartern offen stehen. 

Der Markt wartet auf euch – jetzt heißt es: Ärmel hochkrempeln und 
bewerben!

Der Markt wartet auf 
Euch – jetzt heiSSt es: 
Ärmel hochkrempeln und 
bewerben!
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VOM    STIFT   ZUM   CHEF
- ODER:   30    JAHRE   SPÄTER

AZUBI SH: Wie fing das damals alles an mit Ihnen und Raudzus?
Michael Lorenzen: Ich komme aus Husum und  wollte nach der 
Hauptschule unbedingt was Handwerkliches machen. So habe ich 
mich nicht nur als Heizungsmonteur und Tischler beworben, sondern 
auch als Kfz-Mechaniker – unter anderem bei Raudzus. Ich war damals 
bestimmt einer von Hundert. Und ich erinnere mich noch genau: Beim 
Bewerbungsgespräch habe ich mich nach einer Hüft-OP mit einem 
Gehgestell vorstellen müssen…

AZUBI SH: Sie sind dann trotzdem genommen worden.
ML: Ja. Am 1. September 1981 hatte ich meinen ersten Tag. Das war 
am Anfang alles total schwierig und ungewohnt. Mir fehlte jedes 
Selbstvertrauen. Aber mein Meister Brandenburg hier im Betrieb hat 
mich vom ersten Tag an gefördert. Die Zwischenprüfung war trotzdem 
nicht wirklich klasse. Aber danach ging´s bergauf.

AZUBI SH: Bis 1984 waren Sie Lehrling. Und dann?
ML: Durfte ich hierbleiben. 1986 haben wir hier Fiat Transporter 
dazubekommen – und da habe ich mich richtig reingekniet, die Trans-
porter-Schiene in der Werkstatt quasi allein aufgebaut. Und 
irgendwann habe ich mir gesagt: Bevor ich heirate und eine Familie 
gründe, möchte ich meinen Meisterbrief haben. Auf einer Rückfahrt 
vom Hamburger Flughafen habe ich dann ganz spontan in Heide an der 
Meisterschule angehalten und mich angemeldet.

AZUBI SH: Und wie muss man sich so eine Meisterausbildung
vorstellen?
ML: Ich war sieben Monate freigestellt – und musste wieder richtig 
lernen, das war eine große Umstellung. 1992 habe ich dann bei Raud-
zus als Meister wieder angefangen. Und allein von 1993 bis 1995 habe 
ich noch 26 Schulungen in Ulm mitgemacht. Bis 1999 war ich zunächst 
mitarbeitender Meister; dann wurde ich Werkstattleiter.

AZUBI SH: Und das bedeutet …
ML: …dass ich für die komplette Organisation und Struktur sowie für 
den Kundenkontakt zuständig bin – und natürlich für das Werkstatt-
Team inklusive der Auszubildenden.

AZUBI SH: Wie sieht es heute mit Fort- und
Weiterbildung aus?
ML: Ganz einfach: Das Lernen hört nie auf – es geht immer weiter. 
Auch als Meister. Gerade habe ich eine Prüfung zum Automobil-
Serviceberater gemacht. Und auch meine Mitarbeiter werden laufend 
geschult.

AZUBI SH: Welche Vorteile hat eine Ausbildung zum Kfz- oder Lkw-
Mechatroniker heute aus Ihrer Sicht?
ML: Der Beruf wird nie langweilig. Die Technik bietet immer neue 
Herausforderungen, es gibt immer neue Fehler zu erkennen und zu 
beheben. Vieles ist dabei heute High-Tech – auch bei Transportern und 
Lkws. Aber natürlich muss man immer noch die Grundprinzipien von 
Motor und Getriebe lernen …! 

AZUBI SH: Welche Eigenschaften sollten Azubis bei Raudzus 
mitbringen?
ML: Die müssen vor allem offen, ehrlich, teamfähig sein – und 
mitziehen, wenn´s wirklich drauf ankommt auch mal abends oder am 
Wochenende. Vorwissen brauchen sie keins. Aber es ist immer gut, 
wenn man hier vorher schon ein Praktikum gemacht hat.

AZUBI SH: Und was spricht aus Ihrer Sicht für einen
Berufsstart bei Raudzus?
ML: Wir sind am Standort Husum über 60 Beschäftigte – und ein 
unheimlich gutes Team. Die Azubis sind alle gern hier. Und als Mit-
arbeiter hat man hier später große Entscheidungsfreiheit – und viele 
Entwicklungsmöglichkeiten. Dafür bin ich ja das beste Beispiel…!

Karl Raudzus & Söhne GmbH & Co. KG

Bredstedter Str. 2-8
25813 Husum 
Tel. 04841 / 8989-0

>> www.raudzus.de

INFOBOX

Michael Lorenzen ist Werkstattleiter im Husumer Kfz-Unternehmen Raudzus. Am 1. September 1981 
trat der damals 15-Jährige hier zu seinem ersten Ausbildungstag an. „Mir fehlte jedes Selbstvertrauen“, 
erinnert er sich an seinen Berufsstart. Doch aus dem scheuen Hauptschüler entwickelte sich mit den 
Jahren eine engagierte Führungskraft. Im Gespräch ließ Michael Lorenzen seine Karriere Revue passieren.

Interview mit Michael Lorenzen



Sei egoistisch – jetzt geht’s um dich!

„Wenn ich groß bin, werde ich Astronaut.“ Als Kind hattest du sicher 
auch konkrete Berufspläne. Doch wenn der Ernst des Lebens – sprich: 
der Schulabschluss – vor der Tür steht, muss der angehende Weltraum-
forscher prüfen, ob er schwindelfrei ist. Tu´s auch, und zwar frühzeitig. 
Setz dich in Ruhe hin, sprich mit Freunden und Familie, denk nach. 
Über dich. Über deine Wünsche und Ziele. Über deine Fähigkeiten und 
Stärken. Das ist zwar manchmal anstrengend, aber deutlich weniger 
anstrengend, als später wieder umlenken zu müssen. 
Einmal Egoist sein – tu´s für dich!

CHECKLISTE

• Welche Hobbys hast du? 
• Wofür loben dich die anderen?
• Worauf bist du stolz?
• Bist du gern mit Freunden und mit anderen Menschen zusammen 		
	 oder magst du lieber etwas allein machen?
• Magst du dich gern mit Menschen unterhalten, die du nicht so gut 	
	 kennst? Zum Beispiel mit den Eltern deiner Freunde oder Mitfahrern 	
	 im Zug?
• Arbeitest du lieber allein oder mit anderen zusammen?
• Kannst du gut formulieren, zum Beispiel Aufsätze, Emails, Briefe?
• In welchen Schulfächern bist du gut?
• Welche Fächer interessieren dich, welche begeistern dich sogar?
• Welche Fremdsprachen kannst du gut? Wie gut?
• Kannst du gut und schnell rechnen?
• Wie steht es um deine körperliche Fitness? Machst du regelmäßig 		
	 Sport?
• Hast du gesundheitliche Probleme?
• Wie handwerklich geschickt bist du? Kannst du gut basteln?
• Hast du für irgendetwas Verantwortung übernommen? Zum Beispiel 	
	 für ein Haustier, eine Tätigkeit im Verein oder besondere Pflichten im 	
	 Haushalt? Wie kommst du damit klar?
• Bist du kreativ?
• Kannst du genau und exakt arbeiten? Magst du das?
• Wie gut kennst du dich mit Computern aus? Wie gut sind
	 deine Software-Kenntnisse?
• Hast du ein technisches Verständnis? Reparierst du auch
	 mal selbst Dinge?
• Arbeitest du gern draußen an der frischen Luft?

Quelle: Agentur für Arbeit

Was macht eigentlich ´ne Berufsberaterin?
 
Corinna Gonnsen ist Berufsberaterin bei der Agentur für 
Arbeit in Niebüll. Ihr Anliegen: Richtungen aufzeigen. 
Lösungswege suchen. Und das immer persönlich und 
für jeden individuell.

AZUBI SH: Frau Gonnsen, wie finden Schulabgänger eigentlich zu 
Ihnen?
CORINNA GONNSEN: Meist finde ich sie. Zum Beispiel bei Veranstal-
tungen in den Vorabschluss- und Abschlussklassen. Ich komme dann 
direkt in den Unterricht und informiere erst einmal allgemein.

AZUBI SH: Worüber denn?
CG: Das Wichtigste immer: Was 
muss ich wann machen? Wie ist der 
zeitliche Ablauf von der Berufswahl 
über die Ausbildungsplatzsuche bis 
zur Bewerbung? Welche Medien 
gibt es? Wo kann ich mich infor-
mieren?

AZUBI SH: Und wenn ich kon-
kreter werden möchte?
CG: Für ein persönliches 
Gespräch biete ich zum einen 
Schulsprechstunden an, zum 
anderen können die Schüler 
und Schülerinnen natürlich auch 
gern einen Termin mit mir hier im Büro vereinbaren.

AZUBI SH: Wie läuft dann üblicherweise so ein Gespräch ab?
CG: Zunächst schauen wir gemeinsam, was der- oder diejenige will. 
Einige haben vielleicht schon konkrete Vorstellungen und suchen nun 
nach offenen Ausbildungsstellen. Vielleicht brauchen sie auch nur 
jemanden, der ihnen bestätigt, auf dem richtigen Weg zu sein. Anderen 
zeige ich den Weg auf, wie sie ihre Wünsche umsetzen können oder 
wir arbeiten an „Plan B – was mache ich, wenn mein Erstwunsch 
nicht gleich klappt?“. Und dann sind da natürlich noch diejenigen, 
die noch gar nicht wissen, was sie beruflich machen möchten. Mit 
ihnen spreche ich über Interessen, Neigungen und Fähigkeiten und wir 
finden so die richtige Richtung für jeden Einzelnen. Gerade für diese 
Orientierungs- oder Entscheidungsberatungen ist es wichtig, dass die 
Jugendlichen sich frühzeitig, also möglichst  im ersten Halbjahr der 
Vorabschlussklasse, melden.

AZUBI SH: Was muss ich zum Gespräch mitbringen?
CG: Wichtig sind Zeugnisse und andere Beurteilungen, zum Beispiel 
aus Praktika. Gut ist es auch, wenn die Eltern mitkommen. Die bringen 
häufig noch einen anderen Blickwinkel auf die Stärken ihres Kindes mit. 
Und gern werfe ich auch einen Blick in die Bewerbungsmappe, damit 
die Unterlagen keine Hürde darstellen.

Wenn du alle Fragen beantwortet hast, werden dir die 
Antworten auf diese sicherlich ganz leicht fallen:

• Welche sind deine drei größten Stärken?
• Und welche sind deine drei Schwächen?

Möchtest du immer noch Astronaut werden? Oder hast du festgestellt, 
dass du handwerklich äußerst geschickt und dazu noch kreativ bist – 
und eher der Tischlerberuf dein Herz höher schlagen lässt?
 
Vielleicht hast du auch gemerkt, dass es dich mehr ins Büro und unter 
Leute zieht – dann könnte eine kaufmännische Ausbildung genau 
richtig sein. Mit deinem Profil wirst du unter den über 300 Ausbildungs-
berufen sicher genau den richtigen finden.

Hilfestellung gibt dir auch die Berufsberatung, wie Corinna Gonnsen 
auf der nächsten Seite erklärt. Für den Termin bei der Berufsberatung 
bring am besten gleich deine ausführliche Checkliste mit.

Gut gecoacht

Soziale Kompetenz, Stil, Sicherheit – für ein erfolgreiches Berufsleben 
sind diese Schlagworte wichtiger als das reine Fachwissen. Für mehr
Selbstbewusstsein und sicheres Auftreten schon in der Ausbildung 
bietet Godt Business Training mit der Unternehmensberatung Concept 
Nord das Azubi-Coaching an. Vom ersten Lehrjahr an begleiten sie die 
Azubis in den teilnehmenden Firmen in allen Fragen rund um persön-
liche Entwicklung, (Re-)Präsentationsverhalten und Kundenansprache. 
Für den Raum Husum finden die Trainings im modernen Kanzleihaus in 
Viöl statt, für den Raum Niebüll im MIC.

Mehr Informationen unter >> www.dein-azubi-coach.de 
oder direkt bei Gunnar Godt, Tel. 0172 - 890 23 63.

WO BITTE GEHTS ZUR AUSBILDUNG?

Azubis auf Nachfolgersuche
 
Die besten und ehrlichsten Tipps kommen meist von Freunden und 
Gleichgesinnten. Das weiß auch die Firma Topf Baubeschläge in Husum 
– und lässt ihre Azubis für eine Ausbildung in dem Unternehmen 
werben. 

Unter dem Motto „Auszubildende suchen ihre Nachfolger“ erhalten die 
Azubis von morgen auf unkomplizierte Weise Infos aus erster Hand von 
den Azubis von heute. Zum Beispiel in Kooperation mit der Gemein-
schaftsschule Husum Nord. [S. 54] 

>> www.topf-online.de

Und was macht…

…eine Medientechnologin Druckverarbeitung? Wer die 
Antwort kennt, ist up-to-date. Denn der Beruf wurde erst in diesem 
Jahr geschaffen. Sie arbeitet in industriellen Betrieben der Zeitungs-, 
Akzidenz- und Buchproduktion und bearbeitet zum Beispiel das indus-
trielle Finishing von Druckprodukten wie Broschüren und Zeitschriften.

…ein Fachlagerist? Wer Ordnung hält, ist nur zu faul zum Suchen – 
dieses Credo funktioniert im Warenlager nicht. Fachlageristen stellen 
Lieferungen für den Versand zusammen bzw. leiten die Güter an die 
jeweiligen Stellen im Betrieb weiter. Sie arbeiten zum Beispiel in Spe-
ditionsbetrieben, in der Lebensmittelindustrie oder bei Herstellern von 
Baustoffen.

…eine Industriekauffrau? Wer im Produktionsbetrieb nach einem 
Preisangebot fragt, hat meist Industriekaufleute an der Strippe. Sie sind 
verantwortlich für die Kalkulation und Ausarbeitung von Angeboten, 
Materialbeschaffung bis hin zum Verkauf der betrieblichen Produkte. 
Ihre Geschäftsbeziehungen zu Kunden und Lieferanten sind national bis 
international. 

…ein Konstruktionsmechaniker? Wer sich fragt, woraus ein 
Frachtschiff besteht, sollte mal einem Konstruktionsmechaniker über 
die Schulter schauen. Er stellt Metallbaukonstruktionen, Industrie-
maschinen, Förderanlagen und eben Schiffe her. Mithilfe manueller 
und maschineller Verfahren fertigen sie einzelne Bauteile aus Blechen, 
Profilen sowie Rohren und montieren diese. 

Quelle: IHK Schleswig-Holstein.
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Er ist fast so aufregend wie das berühmte „erste Mal“: der erste Ausbildungstag. Meist fällt er auf einen 1.8. – und damit 
in eine Zeit, die in den Jahren zuvor von Sonne, Strand und Sommerferien bestimmt wurde. Doch das ändert sich mit dem 
Berufsstart. AZUBI SH hat vier 2011er Auszubildende gefragt, wie sie ihr erstes Mal erlebt haben.

Mein erster Tag

Philipp Koch

Auf die Plätze, fertig, Ausbildung! Malte 
Thomsen, 16 Jahre jung, trat am 1. August bei 
Topf Baubeschläge in Husum seine Ausbildung 
zum Groß- und Außenhandels-Kaufmann an. 
Seine erste Ausbildungsstation: das Lager. Am 
Tag danach fällt Malte Thomsens Rückblick 
auf den Berufsstart ebenso positiv wie über-
sichtlich aus:

„Zuerst wurde ich von Herrn Topf freundlich 
begrüßt. Nach der Begrüßung hat Herr Topf 
mich und die anderen Azubis unseren neuen 
Kollegen vorgestellt. Danach ging es ins Lager. 
Dort wurde ich Herrn Mölk zugeteilt, der mir 
die Einteilung des Lagers sofort schilderte. 

Danach durfte ich so gut wie alles in Beglei-
tung von Herrn Mölk machen. Der erste Tag 
war für mich sehr positiv – und ich denke, 
dass ich mich gut ins Team einarbeiten 
werde.“

MALTE THOMSEN
Von Null auf Eins! Eylin Jessen erlebte ihre 
persönliche Premiere in der Arbeitswelt am 
1. August 2011 bei der Wiedemann GmbH in 
Husum. In den nächsten drei Jahren wird die 
19-Jährige hier zur Industriekauffrau ausgebil-
det. Ihren ersten Ausbildungstag hat sie so in 
Erinnerung behalten:

„Nach einer fast schlaflosen Nacht ging es am 
Montag endlich los. Alle 21 Azubis trafen sich 
in den frühen Morgenstunden in der Zentrale, 
wo es sogar etwas eng wurde… Anschließend 
wurden wir zum Schulungsraum geführt, der 
am anderen Ende der Firma liegt – das kam 
einigen von uns wie eine kleine Weltreise vor. 
Nachdem jeder seinen Platz gefunden hatte 
und das Schweigen durchbrochen war, haben 
sich alle miteinander angefreundet. Damit wir 
uns alle noch besser kennenlernen, haben wir 
die allen bekannte Vorstellungsrunde mit Post-
karten gespielt, wobei es einigen ein Grinsen 
ins Gesicht versetzte.”

EYLIN JESSEN

Startschuss! Marcel Freese begann am 1. August 2011 bei den 
Stadtwerken Husum seine Ausbildung zum Industriekaufmann. 

Der frischgebackene Azubi ist kein Freund großer Worte. Er mag 
es lieber übersichtlich – wie sein Rückblick auf den Ausbildungs-
Fahrplan des ersten Tages beweist: 

08:00-08:30: Begrüßung/ Herzlicher Empfang/ Informationsgespräch
08:30-10:00: Rundgang in den einzelnen Abteilungen/ Wir haben uns überall vorgestellt
10:00-11:00: Einweisung (EDV) / Laptop-Einweisung 
11:00-12:00: Gespräch mit dem Ausbildungsleiter Herrn Niemann
12:20-12:50: Mittagspause
12:50-16:30: In der Abteilung  TS (Energie/ Systeme/ Dienste) die ersten Aufgaben bearbeitet                                                                           
16:30: Arbeitsende 

MARCEL FREESE

Stichtag 1. August! Philipp Koch startete 
an diesem Datum bei den Stadtwerken Husum 
ins Berufsleben – und will in drei Jahren 
seinen kaufmännischen Abschluss in der 
Tasche haben. Doch anders als sein Kollege 
Freese bevorzugt er ausgeschriebene Sätze. 
Hier sein Erlebnisbericht:

„Mein erster Arbeitstag bei den Stadtwerken 
Husum begann um 8:00 Uhr – mit einer 
Begrüßung von der Personalsachbearbeite-
rin Frau Annika Birr. Danach führten Frau 
Birr, zwei weitere Auszubildende und ich ein 
Gespräch über die Ausbildung im Allge-
meinen. Des Weiteren besprachen wir die 
Unterlagen aus dem Ausbildungsordner, den 
wir vorher bekommen hatten. Im Anschluss 
gab es einen ausführlichen Betriebsrundgang 
über das Gelände und in die einzelnen Büros 
mit den dazugehörigen Kollegen. Kurz darauf 
bekamen wir Auszubildenden jeweils einen 
Firmenlaptop. Dazu gab es noch einige Erklä-
rungen. Über das Internet wurde auch viel 
erzählt, zum Beispiel zu den dazugehörigen 
Regeln. Um etwa 11:30 Uhr kamen wir in 
das Büro des Ausbildungsleiters Herrn Jan 
Niemann. Er gab uns noch einige hilfreiche 
Tipps für die nächsten drei Jahre. Eine Stunde 
später machte ich meine erste Mittagspause. 
Sie dauerte knapp eine halbe Stunde, sodass 
ich um 13:00 Uhr in meine eigentliche 
Abteilung kam. Für knapp drei Monate ist es 
die Materialwirtschaft. Auch hier wurde mir 
das Gebäude gezeigt und einiges erklärt, zum 
Beispiel die Bedeutung der Nummern vor den 
Artikeln im Regal. Gegen 14:00 Uhr bearbei-
tete ich zusammen mit einem Kollegen die 
ersten Aufgaben. Dies dauerte bis ungefähr 
16:00 Uhr. Danach packte ich meine Sachen 
und hatte gegen 16:00 Uhr Feierabend.“

Es muss nicht immer Anzug sein
Kleidungstipps fürs Vorstellungsgespräch von Frank Schocker, 
Ausbildungsleiter bei CJ SCHMIDT

„Wie ziehe ich mich zum Einstellungstest oder Bewerbungsgespräch 
an? Diese Frage bewegt Berufsstarter, seit es die betriebliche Ausbil-
dung gibt. Meine Antwort als Personalchef ist ganz einfach: Entschei-
dend ist, dass Bewerber nicht wie verkleidet wirken, sondern dass sie 
authentisch rüberkommen. Mit anderen Worten: Die Kleidung sollte 
einfach zur Persönlichkeit passen. 

Darüber hinaus gibt es einige Grundregeln. Übertrieben sportliche oder 
modische Kleidung ist meist unpassend. Und: Schlumpfig anziehen 
sollte man sich auch nicht. Jeans mit extremen Waschungen sind zum 
Beispiel unpassend, verwaschene T-Shirts oder tief herunterhängende 
Hosen wirken respektlos. Ein dezentes Nasenpiercing ist dagegen heute 
in den meisten Branchen kein Problem mehr. 

Manchmal kommen Bewerber auch im Konfirmations-Outfit – in 
dem sie sich dann sichtbar unwohl fühlen. Dazu kann ich nur sagen: 
Overdressed muss die Kleidung auch nicht sein. Einen Anzug oder 
ein Kostüm sollte nur tragen, wer sich darin auch wohlfühlt. Mit einer 
schicken Hose und einem modernen Hemd oder einem schönen Shirt 
machen Bewerber bei uns meist den besten Eindruck.“

Keine Lust auf anonyme Stellenanzeigen? Auf den Job- und Ausbildungsmessen im hohen Norden lernst du die Unternehmer 
und Unternehmen direkt kennen. Im persönlichen Gespräch checkst du ab, ob die Chemie stimmt – und übergibst im besten 
Falle gleich deine Bewerbungsunterlagen. Direkt und persönlich.

Termine, Termine, Termine

03. September 2011

10-15 Uhr: Jobwatching in Flensburg
Tag der offenen Tür: Zahlreiche Firmen in der 
Fördestadt öffnen ihre Türen und Tore. Hier 
haben Schülerinnen und Schüler die Möglich-
keit, sich vor Ort  über Berufe zu informieren 
und mit Fachleuten (vor allem Azubis!) ins 
Gespräch zu kommen. 

>> www.jobwatching.de

07. September 2011

16-20 Uhr: Messe für Eltern in Flensburg
Mit dem Ende der Schulzeit beginnt der näch-
ste wichtige Lebensabschnitt. Damit Eltern 
ihre Kinder bestmöglich unterstützen können, 
bietet die Agentur für Arbeit Flensburg erst-
mals eine Elternmesse. Messestände und 
Vorträge zu Berufswahl, Ausbildungsberufen, 
Ausbildungsmarkt, weiterführenden Schulen, 
Kindergeld, Berufsausbildungsbeihilfe u.v.m. 
stehen auf dem Programm. 

Agentur für Arbeit Flensburg, Silke Jahn
Tel. 0461 / 819 340

 17. September 2011

10-14 Uhr: JOBsearching in Flensburg
Licht ins Ausbildungsdunkel: Die IHK Flens-
burg durchleuchtet die rund 350 Ausbildungs-
berufe in Deutschland und hilft beim Einstieg 
ins Berufsleben. Mit Bühnenshow, Berufs-
wahltest, Durchsicht der Bewerbungsmappen, 
Gesprächen mit Personalchefs u.v.m. 

>> www.ihk-jobsearching.de

23. September 2011

13.30-17.30 Uhr: IHK-Lehrstellenrallye in 
Schleswig

24. September 2011

10-15 Uhr: IHK-Lehrstellenrallye in Husum
3-2-1 – meins: Bei den beiden Lehrstellen-
rallyes in Schleswig und Husum laden jeweils 
rund 20 Firmen zum Reingucken und Rein-
schnuppern ein. Azubis erzählen von ihren 
Erfahrungen. 

Ein Busshuttle sorgt für den Transfer. Wer die 
meisten Firmen besucht hat, dem winkt ein 
hochwertiger Hauptgewinn. Mehr Infos auf 
Seite 17 sowie unter:
 
>> www.ihk-lehrstellenrallye.de (Schleswig) 
>> www.lehrstellenrallye.de (Husum)

23. März 2012

18.30-23 Uhr: Nacht der Bewerber in Niebüll
Moonlight-Jobbing im hohen Norden: Die VR 
Bank Niebüll veranstaltet im März 2012 
wieder die „Nacht der Bewerber“. 

Vom Schornsteinfeger bis zum Steuerberater 
präsentieren die Azubis der Region ihre Aus-
bildungsbetriebe und -möglichkeiten. 



Am 23. und 24. September wird´s turbulent in 
Husumer und Schleswiger Betrieben: Hunderte 
Jugendlicher können an diesen zwei Tagen bei der IHK-
Lehrstellenrallye die teilnehmenden Unternehmen nach den 
besten Ausbildungsmöglichkeiten durchkämmen. Und dabei 
ist mehr als nur Gucken erlaubt: „Alle Schüler dürfen und 
sollen auch mit anpacken“, so die Veranstalter. Wer sich in 
mindestens drei (Schleswig) bzw. vier Betrieben (Husum) 
informiert und an der jeweiligen Abschlussveranstaltung 
teilnimmt, hat die Chance, “Lehrstellenkönigin” oder 
“Lehrstellenkönig” zu werden. 

 
 
 

 

Den Anfang macht 
die Schleistadt Schleswig. Am 23. September 

2011 von 13.30 bis 17.30 Uhr haben Schüler hier die Möglichkeit, sich 
in 21 verschiedenen Unternehmen die technischen und kaufmännischen 
Ausbildungsberufe anzuschauen. Dabei stehen insbesondere die Azubis 
selbst mit Rat und Tat zur Seite, sodass die Informationen „aus erster 
Hand“ kommen. 

Lehrstellenrallye 2011

23. September in Schleswig. 
>> www.ihk-lehrstellenrallye.de

24. September in Husum. 
>> www.lehrstellenrallye.de

Ansprechpartner:
Geschäftsstelle in Husum:
Silvana Hoppe - Ausbildungsakquisiteurin
Industrie- und Handelskammer zu Flensburg
Schloßstraße 7 - 25813 Husum
Tel. 04841 / 8010-14
hoppe@flensburg.ihk.de

Geschäftsstelle in Schleswig:
Anne Wiegboldt - Ausbildungsplatzakquisiteurin
Industrie- und Handelskammer zu Flensburg
Plessenstraße 7 - 24837 Schleswig
Tel. 04621 / 481995-2
wiegboldt@flensburg.ihk.de

Am 24. September 2011 sind dann die Firmen in Husum dran: Von 10 
bis 15 Uhr öffnen die 18 teilnehmenden Betriebe ihre Türen und laden 
zur großen Ausbildungsplatz-Schau ein. „Über 30 Berufe plus Ange-
bote für eine duale Ausbildung mit Studium werden den angehenden 
Azubis präsentiert“, weiß Volker Schacht, Mitorganisator aus der IHK 
Geschäftsstelle in Husum. Das Programm gestalten die Betriebe selbst. 
Im letzten Jahr nutzten rund 500 Schüler das Angebot. Und: „Gern 
können die Schüler auch ihre Bewerbungsmappen gleich mitbringen. 
Dann haben die Unternehmen schon einen ersten Eindruck und wissen, 
dass der Bewerber engagiert ist.“

Für den Transfer von einem zum anderen Unternehmen stellen die 
Verkehrsbetriebe Schleswig-Flensburg (VSF) sowie die Firma 
AUTOKRAFT kostenfreie Bus-Shuttles für die Schüler zur Verfügung. 
Auf den Abschlussveranstaltungen werden die jeweiligen Lehrstellen-
könige ermittelt und ein Netbook (Schleswig) sowie ein iPad (Husum) 
als Hauptpreise übergeben. Außerdem werden noch viele weitere ge-
sponserte Preise ausgelost. Während der Rallye gibt es in den Räumen 
der IHK Geschäftstelle Schleswig (Plessenstr. 7) Informationen rund 
um das Thema “Ausbildungsplatzsuche”. In Husum (Messe Husum & 
Congress, Messeplatz 12-18) können Berufswünsche ab 13.00 Uhr mit 
Fachberatern besprochen  werden. Folgende Betriebe öffnen ihre Türen 
für die Lehrstellenrallye:

In Schleswig

Agentur für Arbeit, Autohaus Jordt Automobilhandelsgesellschaft 
mbH, Buchhandlung Liesegang, Finanzamt Eckernförde/Außenstelle 
Schleswig, I.D. Sievers, MPE Steuerberaterin Maike Petersen-Erichsen, 
Nord-Ostsee Sparkasse, Peter Jensen GmbH, Provinzial Versicherung 
Arne Hinrichsen e.K. und Jan Andresen e.K., real,- SB-Warenhaus 
GmbH, Ringhotel-Waldschlösschen, SCHLEI-Klinikum Schleswig MLK 
GmbH, Schleswiger Stadtwerke GmbH, Schleswiger Tauwerkfabrik 
Oellerking GmbH & Co. KG, Schleswiger Volksbank eG, sh:z Schleswig-
Holsteinischer Zeitungsverlag GmbH & Co. KG, Sport-Tiedje GmbH, 
Sterndruck, ttp AG Steuerberatungsgesellschaft, VR Bank Flensburg-
Schleswig eG, Weitkamp Hirsch & Kollegen Steuerberatungsgesell-
schaft mbH

In Husum

ADVERTIDO StBG mbH, Ausbildungswerkstatt der Luftwaffe, Best 
Western Theodor-Storm-Hotel, CJ Schmidt GmbH, corax gmbh, C. G. 
Christiansen, hagebaumarkt Husum GmbH & Co. KG, Hotel-Restaurant 
Rosenburg, Husumer Volksbank eG, Ingenieurbüro Thiesen & Bremser, 
Messe Husum & Congress, Nord-Ostsee-Automobile GmbH & Co. KG, 
Nord-Ostsee Sparkasse, Stadtschlachterei Claußen, Stadtwerke Husum 
GmbH, Teekontor Nordfriesland, Wiedemann GmbH, Wilhelm E. F. 
Schmid GmbH
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Gewusst   wo
Jobfinder
Du musst dies. Du musst das. Beim Thema Berufswahl und Bewerbungsverfahren wissen immer alle alles (besser). 
Für weniger Durcheinander in deinem Kopf hat AZUBI SH die wichtigsten Beratungs- und Informationsadressen auf 
einer Seite zusammengefasst.

Zum persönlichen Gespräch

Berufsberatung bei der Agentur für Arbeit

Husum, Treibweg 2, Tel. 04841 / 9679-0
husum@arbeitsagentur.de

Flensburg, Waldstr. 2, Tel. 0461 / 819-0
flensburg@arbeitsagentur.de

Niebüll, Bahnhofstr. 26, Tel. 04661 / 9670 -0
niebuell@arbeitsagentur.de

Schleswig, Flensburger Str. 134, Tel. 04621 / 858-0 
schleswig@arbeitsagentur.de

Westerland / Sylt, Kirchenweg 3-5, Tel. 04651 / 9889-0 
westerland@arbeitsagentur.de

>> www.arbeitsagentur.de

Industrie- und Handelskammer (IHK) zu Flensburg

Husum, Schlossstr. 7,  Tel. 04841 / 8010-0
nordfriesland@flensburg.ihk.de

Schleswig, Plessenstr. 7, Tel. 04621 / 481995-0
schleswig@flensburg.ihk.de

Flensburg, Heinrichstr. 28 - 34, Tel. 0461 / 806-806
service@flensburg.ihk.de

>> www.ihk-flensburg.de

Kreishandwerkerschaften
 
Nordfriesland-Nord, Niebüll, Rathausstr. 19, Tel. 04661 / 9665-20
>> www.kh-nf.de

Nordfriesland Süd, Husum, Süderstr. 97, Tel. 04841 / 89380
>> www.kh-nf.de

Flensburg Stadt und Land, Flensburg, Harnis 24, Tel. 0461 / 141290
>> www.flensburger-handwerk.de

Schleswig, Schleswig, Ilensee 4, Tel. 04621 / 9600-0
>> www.handwerk-plus.de

Zum Schmökern auf dem Sofa

Schule – und was kommt jetzt?: Schritt für Schritt zur „richtigen” Ausbildung. 
Von Till Kammerer. Eine praktische Hilfestellung für den Weg zum Ausbildungs-
platz.

Berufsorientierung: Der große Berufswahltest: So entscheide ich mich für den 
richtigen Beruf. Von Dr. Dieter Herrmann, Angela Verse-Herrmann und Joachim 
Edler. Überblick über Ausbildungsberufe und großer Berufswahltest.

Berufsstart für Hauptschüler. 50 Berufe, 50 Chancen. Von Reinhard Selka und 
Manfred Bergmann. Mit Berufen für Hauptschüler und Erfahrungen von echten 
Azubis.

Studien- und Berufswahl 2011/2012. Von der Bundesagentur für Arbeit. Das 
Standardwerk für angehende Abiturienten in Deutschland.

Durchstarten zum Traumjob: Das ultimative Handbuch für Ein-, Auf- und 
Umsteiger. Von Richard Nelson Bolles und Madeleine Leitner. Strukturiert und 
analytisch eigene Fähigkeiten erkennen und Berufswünsche umsetzen.

Die perfekte Bewerbungsmappe für Ausbildungsplatzsuchende: Die 50 besten 
Beispiele erfolgreicher Kandidaten. Von Jürgen Hesse und Hans-Christian 
Schrader. Tipps von den Bewerbungsprofis Hesse und Schrader.

Zum Surfen

>> www.ausbildungplus.de
Ausbildungsangebote mit Zusatzqualifikation und duale Studiengänge

>> www.berufenet.arbeitsagentur.de
Alle Ausbildungsberufe in Deutschland

>> www.berufswahl.de
Informationen rund um das Thema Ausbildung

>> www.jumpforward.de
Ausbildungsbörse 

>> www.planet-beruf.de
Für Berufsstarter umfassende Website der Agentur für Arbeit 

>> www.lehrstellenboerse24.ihk.de
Lehrstellenbörse der IHK für Schleswig-Holstein



Mit dem Start des Magazins stellen wir auch das neue Berufseinsteiger-
Portal online. Unter www.azubi-sh.de findest du aktuelle Informationen 
zum Berufsstart, Tipps und Tricks zur Bewerbung und nützliche 
Adressen. Doch richtig lebendig machen www.azubi-sh.de wie auch 
das Heft die echten Köpfe aus der Region: In bunten Fotostrecken und 
spannenden Beiträgen lassen wir Firmenchefs und Azubis zu Wort 
kommen. So erhältst du die wichtigsten Infos für deinen Berufsstart 
aus erster Hand. Und natürlich hast du auch hier die Möglichkeit, dich 
einzubringen. Surf vorbei – wir freuen uns auf dich!

Neu: www.azubi-sh.dE

AZUBI SH – dein Magazin!

Segelfliegen ist schon ziemlich abgehoben. Hast du auch ein cooles 
Hobby oder Tipps, wie man Freizeit und Ausbildung unter einen 
Hut bringen kann? Auf unserer AZUBI SH Facebook-Seite kannst du 
anderen Azubis und denen, die es werden wollen, deine Erfahrungen 
mitteilen.

Dirk Paulsen stand Pate für unsere Azubis in der Freizeit Seite in 
Ausgabe Eins. In der nächsten Ausgabe könntest du hier stehen.
Mach mit – es ist dein Heft!

Jeder fängt mal an. Wir auch. Mit AZUBI SH. Und das machen wir nicht 
für uns, sondern für dich. Deswegen wollen wir´s auch von dir wissen: 
Wie gefällt dir AZUBI SH?

Was war für dich neu und spannend? Was hat dir besonders gefallen? 
Welche Themen wünschst du dir in der nächsten Ausgabe? Und was 
sollten wir beim nächsten Mal besser machen?

Mail uns deine Meinung und Ideen an meinungsmacher@azubi-sh.de 
oder poste auf unserer AZUBI SH Facebook-Seite. Und mit etwas Glück 
wartet ein schwereloses Überraschungsgeschenk auf dich. 
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Morgens Schule, nachmittags frei: Zeit 
für Hobbys, Freunde und Familie hat 
man als Schüler meist genug. Doch 
mit dem Start in die Berufstätigkeit 
ändert sich der Tagesablauf. Und damit 
auch die Zeit für freie Zeit. Heißt das 
jetzt, dass das Leben passé ist? „Nein“, 
meint Dirk Paulsen. Er muss es wissen. 
Als Jugendleiter und begeisterter 
Segelflieger verbringt der angehende 
IT-Kaufmann viele Stunden pro Woche 
in der Luft und auf dem Flugplatz. Und 
schafft es sogar, Ausbildung und Hobby 
so miteinander zu verbinden, dass auch 
sein Arbeitgeber Grund zur Freude hat. 
Alles eine Frage der Organisation! 

„Klar, die Segelfliegerei braucht Zeit. Das 
ist nicht wie beim Fußballspielen mit zwei 
Stunden Training in der Woche getan. Ein Tag 
am Wochenende geht schon dafür drauf. Die 
Zeit kann ich mir aber gut selbst einteilen. Und 
das Segelfliegen ist einfach faszinierend!“ 

Dirk Paulsen ist Auszubildender zum Infor-
matikkaufmann im 3. Lehrjahr bei der 
VR Bank Niebüll. Vor sieben Jahren hat er 
beim Luftsportverein Südtondern e.V. in 
Aventoft mit dem Segelfliegen angefangen 
und kommt aus dem Schwärmen nicht mehr 
raus: „Die Welt von oben zu sehen, das 
Gefühl im Bauch – das ist einfach toll!“ 
Und auch, wenn man das nicht im ersten 
Moment mit dem Segelfliegen verbindet: 
Das Teamwork spielt eine große Rolle. „Wenn 
man fliegen will, braucht man mindestens drei 
andere Vereinsmitglieder, die zum Beispiel 
beim Starten helfen. Man ist den ganzen 
Tag zusammen, lernt sich gut kennen – und 
vertraut einander.

Denn jeder muss sich auf den anderen 
verlassen können, sonst wird´s gefährlich“, 
erklärt Dirk Paulsen. 
Mit seinen beiden Leidenschaften – dem 
Fliegen und der Informatik – hat der 
22-Jährige auch bundesweit für Aufsehen 
gesorgt. Beim JOY-Wettbewerb für IT-Azubis 
belegte er unter knapp 90 Teilnehmern den 
vierten Platz. Sein eingereichtes Projekt: 
ein Flugsimulator für Segelflugzeuge. Dafür 
rüstete er einen in die Jahre gekommenen 

Simulator auf die technische Neuzeit um, 
optimierte die Mechanik und modifizierte 
die Software so, dass sie zum einen für 
Präsentationszwecke des Vereins geeignet 
ist und zum anderen für das Training der 
Vereinsmitglieder dient. Sein Arbeitgeber, die 
VR Bank Niebüll, unterstützte sein Vorhaben: 
Für die Wettbewerbs-Präsentation in 
Dortmund bekam der Azubi einen Tag Urlaub 
und auch die Kosten für die Anreise und 
Übernachtung übernahm die Bank. 

Paulsens Fazit: „Klar habe ich als Azubi 
weniger Zeit als als Schüler – aber das ist 
egal. Man findet immer noch genügend Zeit.“

„Klar habe ich als Azubi weniger Zeit 
als als Schüler – aber das ist egal. Man 
findet immer noch genügend Zeit.“
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„Nach meinem Realschulabschluss wollte ich auf jeden Fall in die 
Werbung. Kreativ sein und mit dem PC arbeiten – das bringt mir Spaß. 
Während der Ausbildung lerne ich alles von der Druckvorstufe bis zum 
fertigen Produkt, von Print bis Online. 

Die Arbeit wird nie langweilig, die Tätigkeiten sind immer unter-
schiedlich. Und ich habe viel Kontakt mit Kunden – im Büro, auf Mes-
sen und am Telefon. Mir gefällt es, die Kunden so zu beraten, dass sie 
das bekommen, was sie sich wünschen. 

Durch die Messen haben wir auch Einsätze in ganz Deutschland. Es ist 
spannend, mal eine Woche aus dem Büro zu kommen und was anderes 
kennenzulernen. 

Und wir machen hier auch viel im Bereich Werbetechnik – das 
Handwerkliche liegt mir besonders. In meiner Freizeit spiele ich gern 
Fußball oder bin am PC – zum Spielen und Gestalten.“ 

[S. 59]

Icehouse  -  Gonne Leba

Gonne Leba (18) aus Husum
Auszubildender im 2. Lehrjahr zum Mediengestalter, Fachrichtung Gestaltung und 
Technik bei der Icehouse | Visual Communication Group in Husum

“Die Arbeit wird nie
 

langweilig, die Tätigkeiten 

sind immer unterschiedlich.”

>> Unsere Großen <<
Hier erzählen Azubis!

STADTSCHLACHTEREI CLAUSSEN
Jessica Marten

„Ich habe hier erstmal ein Praktikum gemacht. Das hat mir so gut 
gefallen, dass ich mich beworben habe. Die Ausbildung ist klasse. Der 
Kundenkontakt macht mir Spaß. Und man lernt viel – natürlich vor 
allem über Fleisch. Ich kenne inzwischen jedes Teilstück. Die Kollegen 
sind immer für mich da und geben mir gern Tipps.

Und dann kriegt man natürlich noch viel Wissen in der Berufsschule 
vermittelt – im ersten Lehrjahr in Husum, danach in Meldorf. Zurzeit 
gibt es hier im Betrieb nur weibliche Azubis. 

Aber wir hätten auch gern mal einen Mann dazwischen. Selbst esse ich 
aus unserem Sortiment am liebsten Putensalami. Und natürlich unseren 
Renner: geräucherte Nordseesticks aus reinem Rindfleisch.“

[S. 44]

Jessica Marten (21) aus Norderstapel
Auszubildende im 2. Lehrjahr zur Verkäuferin im Nahrungsmittel-
handwerk bei der Stadtschlachterei Claußen in Husum

Die Kollegen sind IMMER für 
mich da und geben mir gern Tipps.

„Ich war jung und brauchte das Geld!“ Wer später so auf seine 
Ausbildungszeit zurückschaut, der hat wahrscheinlich längst erkannt: 
Geld allein macht nicht glücklich. Der richtige Beruf dagegen 
sehr wohl. Doch wie findet man ihn? AZUBI  SH hat rund 30 Azubis 
und frisch Ausgelernte gefragt, wie sie zu ihrem Ausbildungsberuf 
gefunden haben. Die Antworten sind alle verschieden. Kein Wunder. 
Denn es gibt genauso viele Traumberufe wie Berufsstarter. Mit 
anderen Worten. DEN Traumberuf gibt es nicht. Aber viele 
erfolgversprechende Wege, um den Job zu finden, der wirklich 
zu einem passt. Damit es nach der Ausbildung heißt: Happy End!
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Helene Rhode (19) aus Niebüll, Auszubildende 
im 2. Lehrjahr zur Milchtechnologin in der 
Osterhusumer Meierei in Witzwort

„Während der Schulzeit in der Realschule 
habe ich einige Praktika gemacht, unter 
anderem in der Meierei. Eigentlich wollte 
ich ja Laborantin werden, aber während des 
Praktikums habe ich mich dann doch für den 
Beruf der Michtechnologin entschieden. 

Mir gefällt 
besonders gut 
die Bedienung 
der technisch 
teilweise recht 
komplizierten 
Anlagen, um die 
Milchprodukte 
abzufüllen.

Sehr schön ist auch die Teamarbeit in einigen 
Produktionsbereichen – wir haben ein 
tolles Betriebsklima hier. Außerdem ist der 
Betrieb sehr modern eingerichtet. Was ich 
nach der Ausbildung mache, weiß ich noch 
nicht. Vielleicht noch eine Fortbildung zur 
Molkereitechnikerin. Und ich könnte mir auch 
vorstellen, hier in der Meierei weiterhin zu 
arbeiten.“

[S. 45]

Scott Hodges (21) aus Husum, Auszubildender 
zum Groß- und Außenhandelskaufmann im 2. 
Lehrjahr im Autohaus Kornkoog in Niebüll

„Ich wollte unbedingt was mit Autos machen. 
Karosseriebauer war aber mir ein bisschen 
zu schmutzig. Ein Kumpel, der schon hier bei 
Kornkoog war, hat mich dann gefragt, ob ich 
nicht auch hier herkommen will. 

Nach einem Jahres-
praktikum habe ich 
dann am 1. August 
2009 meine Ausbil-
dung hier im Teile-
dienst angefangen. 
Da gibt´s jeden Tag 
was Neues. 

Ich habe viel Kontakt mit den Kunden und 
Werkstatt-Mitarbeitern. Zweimal am Tag 
kommt Ware, die ausgepackt, kommissio-
niert, eingelagert und in die Lagersoftware 
eingepflegt werden muss. Für den Job braucht 
man auf jeden Fall Spaß am Kundenkontakt, 
Flexibilität – und am besten ein Faible für 
Wirtschaft. Kornkoog ist als Ausbildungsbe-
trieb eine Top-Adresse: Das Arbeitsklima ist 
gut, die Kollegen sind supernett, man kann 
immer alles fragen. Ich würde hier jedenfalls 
auch nach der Ausbildung gern weiter-
arbeiten!“

[S. 61]

 

Maria Herzberg (21) aus Husum, frisch aus-
gelernte Bürokauffrau im Autohaus Kornkoog
in Niebüll

„Bürokauffrau ist ein Allrounderberuf. 
Damit kann man in jeder Firma, in der 
etwas verwaltet wird, arbeiten. 

Bevor ich bei 
Kornkoog mit 
der Ausbildung 
gestartet bin, 
habe ich ein 
dreiwöchiges 
Praktikum gemacht 
– und dann ging´s 
los! 

Hier im Autohaus hat man viel mit den 
Kunden und deren individuellen Wünschen 
zu tun. Deshalb darf man nicht schüchtern 
sein und keine Scheu vor dem Telefon haben, 
sondern sollte anderen Menschen gegenüber 
offen und einfühlsam sein. Das Besondere an 
Kornkoog ist die Abwechslung. Hier macht 
man nicht nur Termine oder sitzt am Rechner 
und schreibt Rechnungen – hier gibt es 
wirklich ganz viele verschiedene Aufgaben. 
Und: Hier wird nicht gezickt – wir verstehen 
uns untereinander wirklich alle gut!“

[S. 61]

Friederike Brodersen (19) aus Rantrum, Auszubil-
dende im 3. Lehrjahr zur Milchwirtschaftlichen 
Laborantin in der Osterhusumer Meierei in 
Witzwort.

„Eine Bekannte hat so von dem Beruf 
geschwärmt, da wurde ich neugierig. Ich 
habe dann ein Praktikum gemacht und nach 
meinem Realschulabschluss hier in der Meierei 
angefangen. 

Und jetzt kann ich 
auch nur schwär-
men: Die Tätig-
keiten bringen mir 
sehr viel SpaSS und 
ich finde es toll, 
meinen Beitrag zur 
Produktsicherheit 
für die Konsumen-
ten zu leisten.

Als Azubi durfte ich sehr schnell eigenverant-
wortlich und selbstständig arbeiten. Spannend 
finde ich auch, dass wir als regionaler Betrieb 
weit außerhalb Schleswig-Holsteins bis nach 
Berlin und Dänemark unsere Produkte liefern. 
Nach meiner Ausbildung möchte ich gern 
weiter in einer Meierei – gern auch in dieser – 
beschäftigt sein oder vielleicht in die Lebens-
mittelüberwachung wechseln.“

[S. 45]

Marten Lorenzen (17) aus Mildstedt, Auszubil-
dender zum Bürokaufmann bei Steuer Kälte-
Klima-Großküchentechnik in Husum

„Handwerklich 
geht bei mir gar 
nichts. Ich wollte 
deshalb nach der 
Realschule unbe-
dingt was Kaufmän-
nisches machen.

Ich habe mich überall in Husum beworben, 
mehre Bewerbungsgespräche geführt – und 
bin dann hier angenommen worden. Die 
Ausbildung ist wirklich gut, weil man viele 
Abteilungen durchläuft: Ausstellung, Service 
– und jetzt bin ich zum Beispiel gerade in der 
Fakturation. So bekommt man wirklich mit, 
wie das ganze Unternehmen läuft. Auch das 
Betriebsklima ist gut. Unter den Auszubil-
denden gibt es keinen Konkurrenzkampf.

Was man hier auf jeden Fall braucht, ist ein 
gutes, kundenorientiertes Kommunikations-
vermögen. Und es dreht sich natürlich auch 
vieles um Zahlen. Ich könnte mir auf jeden Fall 
sehr gut vorstellen, hier im Unternehmen zu 
bleiben – wenn ich es mir aussuchen dürfte, 
am liebsten im Service in der Reparatur-
annahme.“ 

[S. 64]

Xenia Buhmann (21) aus Husum, Auszubildende 
im 3. Lehrjahr zur Kauffrau im Groß- und Außen-
handel bei ATR Landhandel GmbH & Co. KG in 
Husum

„Zwei Faktoren begeistern mich besonders 
an der Ausbildung bei ATR: Die tolle Zusam-
menarbeit mit den Kollegen und die Möglich-
keit, abwechslungsreiche Aufgaben
selbstständig zu bearbeiten. 

Ich kann mich ein-
bringen und habe 
direkten Kon-
takt mit unseren 
Kunden.“

[S. 59]



Finja Abraham (19) aus Oldenswort, frisch 
ausgelernte Kauffrau im Einzelhandel bei 
CJ SCHMIDT in Husum

„Ich habe am 14. Juni meine Prüfung bestan- 
den und bin danach übernommen worden. 
Als ich noch zur Realschule ging, wusste ich 
lange gar nicht, was ich einmal werden will. 
Aber Mode hat mich schon immer interessiert. 
Ich habe dann die Zeitungen durchgeguckt, 
mich bei CJ SCHMIDT beworben, bin zum 
Einstellungstest eingeladen worden – und 
danach habe ich einen Vertrag bekommen. 
Woanders hatte ich auch schon einen, aber da 
habe ich dann gleich abgesagt. Der erste Tag 
hier war sehr aufregend. Ich war total nervös. 
Aber das ging schnell vorbei. 

Bei CJ SCHMIDT sind 
wir alle zusammen 
wie eine groSSe 
Familie. 

Jeder Kollege hat für den anderen immer 
ein offenes Ohr. Und auch als Azubi wird 
man von Anfang an in alle Abläufe komplett 
eingebunden. Nach der Ausbildung bin ich 
jetzt fest im Verkauf tätig. Später möchte 
ich vielleicht noch meinen Handelsfachwirt 
machen – das ist bei uns berufsbegleitend 
in sechs jeweils zweiwöchigen Seminaren 
möglich.“ 

[S. 42]
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Malte Flatterich (19) aus Mildstedt, Auszubil-
dender im 3. Lehrjahr zum Kaufmann im Einzel-
handel bei CJ SCHMIDT in Husum

„Ich hatte noch zwei andere Zusagen, habe 
mich aber ganz bewusst für CJ SCHMIDT 
entschieden. 

Die Ausbildung 
hier ist enorm 
vielfältig, weil 
man mehreRE 
Abteilungen 
durchläuft. Ich 
war schon im 
CasablanCa, also 
in unserer Young-
Fashion-Abteilung, 
und bin jetzt im 
Bereich Herren-
Businessmode. 

Außergewöhnlich sind auch die vielen Schu-
lungen, zum Beispiel einmal in der Woche in 
Warenkunde. Zu Beginn der Ausbildung stand 
ein dreitägiges Einführungsseminar mit dem 
Motto ‘Sicher in den Beruf starten’. Schon als 
Schüler habe ich bei CJ SCHMIDT gejobbt. In 
der 9. Realschulklasse habe ich dann hier ein 
Intensivpraktikum gemacht – im Rahmen einer 
Kooperation von CJ SCHMIDT, der Nospa und 
meiner Schule.“

[S. 42]

Wencke Christiansen (21) aus Löwenstedt, 
Auszubildende im 2. Lehrjahr zur Steuerfachan-
gestellten bei MEF & Partner in Niebüll

„Einen Bürojob mit Zukunft – das wollte 
ich nach dem Abi. Ich habe mich dann 
über die Chancen nach der Ausbildung 
zur Steuerfachangestellten informiert, ein 
Wirtschaftspraktikum in einer Bank und ein 
Praktikum in diesem Steuerbüro gemacht. 
Weil es mir so gut gefiel, habe ich mich dann 
für die Ausbildung hier entschieden. 

Die Tätigkeiten 
sind wirklich sehr 
anspruchsvoll und 
man lernt immer 
wieder was Neues.

Ganz besonders gefällt mir bei MEF & Partner 
das wirklich sehr nette Arbeitsklima. Und 
hier habe ich auch die Möglichkeit, nach der 
Ausbildung übernommen zu werden und 
mich weiterzubilden. Neben der Arbeit bleibt 
genügend Zeit fürs Reiten, Handball spielen, 
Musizieren, Freunde und meinen Schatz.“ 

[S. 63]

Venela Matz (18) aus Bordelum, Auszubildende 
zur Industriekauffrau im 3. Lehrjahr bei Baltic 
Fenster + Türen in Langenhorn 

„Ich bin zur Realschule gegangen. Nach zwei 
Praktika war ich mir sicher, dass ich Indus-
triekauffrau werden will. Auf Baltic bin ich 
dann durch das Internet und eine Zeitungsan-
nonce aufmerksam geworden. Am 1. August 
2009, meinem ersten Ausbildungstag, war 
ich ziemlich aufgeregt. Meine erste Station 
war der Einkauf – und gleich zu Beginn gab 
es auch eine große Schulung über Kunststoff-
fenster. Zurzeit bin ich wieder im Einkauf. 

Jeder Tag, jeder 
Vorgang ist da 
anders – ich prüfe, 
kontrolliere und 
bestelle. 

Mir gefällt das hier auf jeden Fall. Und auch 
der Kontakt zu den anderen Azubis und zu 
den Kollegen ist gut; wir unternehmen privat 
was zusammen – und zur Kieler Woche haben 
wir einen Segelausflug gemacht.“    

[S. 57]

Leif Petersen (21) aus Neukirchen, Auszubil-
dender im 3. Lehrjahr zum Bankkaufmann bei 
der VR Bank Niebüll

„Als ich mit 16 Jahren meinen Realschulab-
schluss machte, fühlte ich mich noch zu jung 
für den Berufseinstieg und habe dann erst mal 
noch mein Abitur am Beruflichen Gymnasium 
in Niebüll gemacht. Schon seit frühester 
Jugend interessiere ich mich für Aktien und 
daher war der Beruf des Bankkaufmanns für 
mich klar. Ich habe mich dann eineinhalb 
Jahre vor Ausbildungsbeginn auf den Platz bei 
der VR Bank Niebüll beworben. 

Neben dem BeruFs-
schulunterricht 
haben wir noch 
zahlreiche In-
terne SemiNare 
und besuchen 
Lehrgänge an der 
GenoAkademie in 
Rendsburg. 

In der Bank gibt es Ausbildungsbeauftragte, 
die uns bei der täglichen Arbeit unterstützen. 
Zusätzlich betreuen wir noch mehrere Projek-
te. Ein Projekt ist zum Beispiel der Unterricht 
an den Schulen zum Thema Umgang mit Geld. 
Das übt und macht selbstbewusst! Ferner 
hatte ich die Möglichkeit, an einem bundes-
weiten Börsenspiel teilzunehmen – die Bank 
unterstützt mich sehr. Mit der Bankausbildung 
in der Tasche stehen mir viele Türen offen: 
Die VR Bank Niebüll bietet mir entsprechende 
Karrierechancen.“

[S. 56]

Dirk Paulsen (22) aus Süderlügum, Auszubil-
dender im 3. Lehrjahr zum Informatikkaufmann 
bei der VR Bank Niebüll

„Die Ausbildung als 
IT-Kaufmann hier in 
der VR Bank 
Niebüll finde ich 
besonders span-
Nend, weil ich sehr 
viel Einblick auch 
in die anderen 
Bereiche bekomme. 

Controlling, Marketing und Kundenberatung 
– viele Seminare und Fortbildungen besuche 
ich mit den Bankkaufleuten zusammen. Dazu 
kommen viele fachspezifische Seminare, die 
für uns IT-Azubis stattfinden. Der Beruf ist 
sehr vielseitig: Von Hardware über die gesam-
te Software-Palette bis hin zu speziellen As-
pekten des Rechnungswesens ist alles dabei. 
Rund 450 PCs und deren Anwender gilt es 
zu betreuen. Weitere Aufgabenbereiche sind  
Telefone, Geldautomaten, Beamer, Netzwerk 
und alles rund um Datensicherheit. Zusätzlich 
unterstützen wir die Kolleginnen und Kollegen 
bei allen EDV-technischen Fragen.”
 
[S. 56]
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„Ich bin zur Realschule gegangen. Als ich in der zehnten Klasse war, sind wir zu einer Jobmesse nach Flensburg gefahren – und da bin ich auf den 
Beruf der Technischen Zeichnerin aufmerksam geworden. Ich habe mich dann gezielt in der Umgebung nach einem Ausbildungsplatz umgeguckt. 
Das konstruierende Zeichnen reizt mich. Oft sind Handskizzen von Kunden und Außendienstmitarbeitern oder große Pläne von anderen Firmen die 
Grundlage. Angefangen habe ich als Auszubildende am Zeichenbrett. Nach einem Jahr wechselt man dann an den Computer. Die Ausbildung hier 
war auf jeden Fall eine gute Wahl.“

Die Ausbildung hier war auf jeden Fall eine 
gute Wahl.

„Als Schüler war ich bei der Lehrstellenrallye in Husum dabei und habe mir viele Betriebe angeguckt, auch Wiedemann. Die ganzen Maschinen 
und die Metallverarbeitung fand ich spannend, so etwas in der Richtung wollte ich immer machen. Als Auszubildender wird man hier von Anfang 
an voll eingeplant: Man durchläuft alle Bereiche, ist auch als Mechaniker-Azubi zwei Wochen im Büro und lernt, technische Zeichnungen zu lesen. 
Überhaupt gibt es hier immer wieder Neues zu lernen. Meine Ausbildung mache ich auf jeden Fall fertig. Und danach will ich vielleicht noch mal zur 
Schule gehen.“

Als Schüler war ich bei der Lehrstellenrallye 
in Husum dabeI.

„Ich habe hier im Betrieb erst Industriekaufmann gelernt. Das war im Prinzip gut, weil man bei Wiedemann auch als Azubi sehr selbstständig arbei-
ten kann. Aber ich habe schnell festgestellt, dass der Beruf für mich nichts ist. Ich wollte nicht immer am Schreibtisch sitzen. Die Firma ist dann auf 
mich zugekommen und hat mir eine zweite Ausbildung angeboten. Und diesmal passt es. Ich bin schon vorher ab und zu mit den EDV-Mitarbeitern 
mitgelaufen. Jetzt werde ich Soft- wie Hardware-basiert ausgebildet.“

Die Firma ist dann auf mich zugekommen und 
hat mir eine zweite Ausbildung angeboten.

„Nach dem Abi wollte ich erstmal raus aus der Schule und eigenes Geld verdienen. Mir war wichtig, was mit Menschen zu machen – und einen 
Beruf zu finden, wo meine Kommunikations- und Teamfähigkeit und mein Verständnis für Zahlen gefragt sind. Ich habe mich dann bei Wiedemann 
beworben, weil die einen guten Ruf als Ausbildungsbetrieb haben – und bekam eine Zusage. Hier lernt man alle Abteilungen und Abläufe ken-
nen und weiß schnell ganz genau, wie es wo läuft. Und um die Auszubildenden wird sich wirklich gekümmert: Wir können immer fragen, werden 
unterstützt und haben richtig was zu tun.“

Wir können immer fragen, werden unter-
stützt und haben richtig was zu tun.

Timo Carstens (19) aus Hude, Auszubildender zum Industriemechaniker 
im dritten Lehrjahr bei der Wiedemann GmbH in Husum

Melanie Lauer (18) aus Hattstedt, Auszubildende zur Technischen 
Zeichnerin im dritten Lehrjahr bei der Wiedemann GmbH in Husum

Linda Michelsen (22) von Nordstrand, Auszubildende zur Industriekauffrau 
im dritten Lehrjahr bei der Wiedemann GmbH in Husum

Frederik Körner (23) aus Mildstedt, Auszubildender zum Informatik-
kaufmann im dritten Lehrjahr bei der Wiedemann GmbH in Husum 

[S. 50]

[S. 50]

[S. 50]

[S. 50]
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„Ich komme eigentlich aus Heiligenhafen und bin 2008 für die Ausbildung extra an die Westküste gezogen. Ich war erst unsicher, ob ich studieren 
soll. Aber dann hat mir ein Bekannter eine Ausbildung bei der Firma Wiedemann nahegelegt. Hier darf man früh eigenverantwortlich arbeiten, zum 
Beispiel Aufträge selbst anlegen. Und man wird dazu animiert, über den Tellerrand zu gucken und selbstständig zu denken. Das hat mir von Anfang an 
gefallen. Zurzeit arbeite ich im Türen- und Fensterbau-Vertrieb und bald werde ich in den Personalbereich wechseln. Das reizt mich sehr.“  

Und man wird dazu animiert, über den Teller-
rand zu gucken und selbstständig zu denken.

„Ich habe mich für wirtschaftliche Zusammenhänge immer interessiert. Mein Abi habe ich deshalb auch auf dem Wirtschaftsgymnasium gemacht. 
Meine Lehrerin dort hat mir dann eine Ausbildung zum Industriekaufmann nahegelegt. Ich habe mich breit in der Region beworben. Bei Wiedemann 
wurde ich angenommen – und habe gleich zugesagt. Die Ausbildung hier war für mich eine sehr gute Grundlage für ein BWL-Studium. Und ich kann 
diesen Betrieb nur empfehlen. Denn hier wird eigenverantwortliches Arbeiten wirklich gefördert. Ich habe zum Beispiel die Fachaufgabe übernommen, 
Arbeitsplätze nach der 5S-Methode funktionaler zu strukturieren.“    

Die Ausbildung hier war für mich eine sehr 
gute Grundlage für ein BWL-Studium.

„Meine Fachhochschulreife habe ich in Flensburg gemacht. Über einen Freund bin ich da auf den Beruf des Technischen Zeichners aufmerksam 
geworden. Ich habe dann erstmal ein Praktikum gemacht. Das hat mir gefallen. Und dann habe ich mich in der Region beworben. Zu Beginn der Aus-
bildung lernt man klassisch am Zeichenbrett, dann ist man immer mehr am Computer. Das macht mir Spaß, auch privat. Zu meinem Ausbildungsbe-
trieb fahre ich jeden Tag 35 Kilometer pro Richtung. Aber das ist okay. Denn hier lernt man richtig was. Und bei Wiedemann wird auch wirklich darauf 
geachtet, dass die Azubis gut durch die Ausbildung kommen.“

 Ich habe dann erstmal ein Praktikum gemacht. 
Das hat mir gefallen. 

Franziska Wier (22) aus Mildstedt, frisch ausgelernte Industriekauffrau 
bei der Wiedemann GmbH in Husum 

Daniel LUtje (22) aus Hennstedt, frisch ausgelernter Industriekaufmann 
bei der Wiedemann GmbH in Husum 

Steffen Oehlert (20) aus Kleinwiehe, Auszubildender zum Technischen 
Zeichner im dritten Lehrjahr bei der Wiedemann GmbH in Husum 

[S. 50]

[S. 50]

[S. 50]



Maik Hagge (19) aus Husum, Tischler-Geselle im Bundeswehr-Dienst-
leistungszentrum Husum

Sarah Ingwersen (18) aus Ostenfeld und Jelte Laß (19) aus Bohmstedt, 
Auszubildende im 3. Lehrjahr zur Groß- und Außenhandelskauffrau bzw. 
-mann bei C. G. Christiansen in Mildstedt

Jana Obermeyer (23) aus Klintum, frisch ausgelernte Milchwirtschaftliche 
Laborantin bei Danisco Deutschland GmbH

Sebastian Gerd-Carstensen (20) aus Karlum, Milchtechnologe bei 
Danisco Deutschland GmbH
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„In der 9. Klasse habe ich ein Praktikum bei CG gemacht. Es hat mir 
hier so gut gefallen, dass ich mich um den Ausbildungsplatz beworben 
habe und angenommen wurde“, sagt Sarah. Und auch Jelte hat in der 
8. Klasse der Realschule bei CG reingeschnuppert.
 

„Ein Praktikum vorher zu 
machen, würde ich jedem 
empfehlen. Dann weiSS man, 
ob einem der Beruf überhaupt 
SpaSS bringen wird“, meint der 
19-Jährige. 

Ist die Ausbildung so, wie ihr euch das vorgestellt habt? „Ich hatte 
nicht damit gerechnet, dass wir im ersten Lehrjahr nur draußen, also 
im Lager, sind. Aber das ist richtig klasse: So lernt man am besten die 
Produkte kennen“, erzählt Sarah. Und Jelte ergänzt: „Am Anfang war 
es nicht einfach. Um 7 Uhr mussten wir anfangen. Die erste Woche 
war echt hart, abends war ich total kaputt. Aber nach einem Monat 
gewöhnt man sich daran. Und die Kollegen sind echt nett. Es bringt 
Spaß, hier zu arbeiten.“

[S. 55]

„Letztes Jahr habe ich meine Ausbildung zum Tischler beim Bun-
deswehr-Dienstleistungszentrum Husum abgeschlossen und bin jetzt 
als Tischler-Geselle weiterhin hier beschäftigt. 

Die Ausbildung ist auf jeden 
Fall empfehlenswert und 
vielseitig. Von Übungsstücken 
über Reparatur bis zum Neubau 
ist alles dabei. 

Momentan arbeiten wir zum Beispiel am Innenausbau einer Kinder-
tagesstätte, die in der Fliegerhorstkaserne neu eingerichtet wird. 
Besonders gefällt mir hier, dass man als Azubi ernst genommen wird 
und die Arbeitszeiten geregelt sind. Da bleibt auch noch Zeit für Weiter-
bildung und Freizeit. Für den Tischlerberuf habe ich mich entschieden, 
weil mir die handwerkliche Arbeit viel Spaß macht. Drei meiner Onkels 
und vier Cousins sind Tischler – für mich stand früh fest: Das will ich 
auch! Wenn ich nicht arbeite, bin ich viel mit den Pfadfindern unter-
wegs oder treibe Sport.“ 

[S. 52]

„Mein Schwager ist Milchtechnologe. Ich fand das auch spannend. 
Außerdem war ich auf der Hauptschule gut in Bio, Chemie und Technik. 
Beim Bewerbertag hier war ich fasziniert davon, was man aus Milch 
alles machen kann. 

Der Beruf ist exotisch – und 
krisensicher. 

In der Ausbildung habe ich wochenweise verschiedene Abteilungen 
durchlaufen, zum Beispiel an der Gefriertrocknungsmaschine gearbei-
tet und die Fermentation kennengelernt. 12 Wochen war ich auch in 
anderen Meiereien, um dort Einblick zu bekommen. Als Azubi hat man 
bei Danisco schon früh ein gewisses Mitentscheidungsrecht. Außerdem 
fühle ich mich bei den Kollegen gut aufgehoben. Vor ein paar Wochen 
habe ich die Ausbildung abgeschlossen und gleich einen Zweijahresver-
trag bei Danisco erhalten.“ 

[S. 43]

„Ende Juni habe ich meine 
Ausbildung bei Danisco abge-
schlossen. 

Ich bin jetzt noch bis zum Herbst hier beschäftigt, dann beginne ich mit 
meinem Biochemie-Studium in Kiel. Ich interessiere mich sehr für Natur-
wissenschaften, habe mein Fachabitur auch im Bereich Ernährungslehre 
absolviert. 

Dann habe ich bei Danisco ein Praktikum gemacht und wusste: Das 
ist es! Mikrobiologie, Hygiene, Viskositätsmessung – ich habe hier 
super viel gelernt. In einer Molkerei geht es mehr Richtung Chemie, bei 
Danisco ist es mikrobiologischer. So ein Labor wie hier wird man nicht 
wieder finden. Und für einen Azubi ist das hier absoluter Luxus: Man 
muss nicht am Wochenende arbeiten, man wird ins Team integriert 
und hat einen festen Ausbilder. Nach dem Studium möchte ich in die 
Pharmazie oder Kriminalistik.“

[S. 43]
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„Ich wollte im Büro arbeiten und trotzdem Kontakt mit Kunden haben. 
Auf der Nord-Job und in der Berufsberatung in der Realschule habe ich 
mich dann über diesen Ausbildungsberuf informiert. Die Ausbildung 
gefällt mir sehr gut. Das Aufgabenspektrum ist sehr vielseitig, man 
macht nicht täglich die gleichen Dinge, da immer andere Anforderun-
gen von den Kunden gestellt werden.

Dadurch wird der Alltag immer neu gestaltet. In meiner Freizeit tanze 
ich – von Standard bis Hip-Hop – und spiele Gitarre. Mein Tipp für 
Schüler, die diesen Beruf lernen möchten: Zeitung lesen und gute 
Leistungen in der Schule!“

[S. 58]

„Schon als Kind wusste ich, dass ich in einer Bank arbeiten wollte. Im 
Januar 2011 habe ich meine Ausbildung zum Bankkaufmann beendet. 
Gemeinsam mit meinem Azubi-Kollegen Henning Nissen, den ich schon 
seit der Sexta kenne. In der Ausbildung haben wir viel gelernt, wurden 
gefördert – und haben beide als IHK-Prüfungsbeste abgeschlossen. 
Jetzt arbeite ich als Kreditsachbearbeiter für Firmenkunden. Im Mai 
haben wir ein berufsbegleitendes Fernstudium begonnen, das wir nach 
drei Jahren als Bachelor of Arts im Bereich Finance & Management 
abschließen werden. Das Studium wird uns von der VR Bank finan-
ziert, für die Präsenzveranstaltungen werden wir freigestellt. Zusätzlich 
haben wir von der Stiftung „Begabtenförderung Berufliche Bildung“ 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung ein Stipendium für 
berufliche Weiterbildung über 5000 Euro erhalten. Damit kann ich mir 
Sprachreisen finanzieren und mein Wirtschaftsenglisch verbessern. Viel 
Freizeit bleibt jetzt zwar nicht mehr. Aber mit der Ausbildung und dem 
Studium stehen mir viele Möglichkeiten offen.“

[S. 65]

„Ich mache das duale System: Ausbildung und Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre mit Fachrichtung Messe-, Kongress- und Event-
management. Nach dem Abi habe ich diese Art der Ausbildung bei 
einem Studieninformationstag gefunden. Praktika als Host bei der 
Messe München, bei einer Konzert- und Eventagentur und hier in 
Husum hatten mir gezeigt: Dieser Job ist das Richtige für mich! 

Für die Messe Husum & Congress habe ich mich entschieden, weil hier 
Profil und Tätigkeitsfeld sehr gut mit den Themenfeldern des Studien-
gangs übereinstimmen. Im Vergleich zu anderen Ausbildungsbetrieben 
ist die Messe Husum & Congress eher klein. Aber genau das macht 
den Reiz aus: Man erhält schnell Einblick in die verschiedenen Bereiche 
und bekommt früh Verantwortung und interessante Aufgabenbereiche 
übertragen.“

[S. 55]

Andrea Teschke (17) aus Niebüll, Auszubildende im 2. Lehrjahr zur 
Verwaltungsfachangestellten im Amt Südtondern

Mein Tipp für Schüler, die diesen Beruf 

lernen möchten: Zeitung lesen und gute 

Leistungen in der Schule! 

 Zusätzlich haben wir von der Stiftung 

„Begabtenförderung Berufliche Bildung“ 

des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung ein Stipendium für berufliche 

Weiterbildung über 5000 Euro erhalten.

Für die Messe Husum & Congress habe 

ich mich entschieden, weil hier Profil 

und Tätigkeitsfeld sehr gut mit den 

Themenfeldern des Studiengangs 

übereinstimmen. 

Thore Frank (23) aus Sieverstedt, Bankkaufmann und Student
bei der VR Bank Flensburg-Schleswig in Schleswig

Thomas Seifried (22) aus Sigmaringen (Baden-Württemberg),
Auszubildender und Student im 2. Lehrjahr zum Bachelor of Arts
bei Messe Husum & Congress



34 AZUBI SH - AUSGABE EINS 35AZUBI SH - AUSGABE EINS34 AZUBI SH - AUSGABE EINS 35AZUBI SH - AUSGABE EINS

Christian Riebock (20) aus Flensburg, frisch aus-
gelernter Groß- und Außenhandelsskaufmann 
bei Jörgensen in Flensburg

„Nach meiner dreijährigen Ausbildung bin 
ich übernommen worden. Jetzt arbeite ich im 
Vertrieb für Werkzeuge. Da bin ich im Tele-
fonverkauf wie im Ladenverkauf tätig, biete 
den Kunden technische Beratung und gebe 
Bestellungen an Lieferanten auf. In meiner 
Ausbildung habe ich wirklich was gelernt, 
auch durch die vielen internen Schulungen.

Vorher wusste ich 
nicht mal, was 
Sicherheitsschuhe 
sind …

Während meiner Ausbildung habe ich alle 
Abteilungen durchlaufen: Lager, Buchhaltung, 
Technische Werkzeuge, Antriebstechnik, 
Arbeitsschutz, Hydraulik und Pneumatik. Für 
die Zukunft habe ich hier gute Aufstiegsmög-
lichkeiten. Ich will mich jedenfalls hocharbei-
ten und vielleicht noch meinen Bachelor in 
Wirtschaftswissenschaften machen.“ 

[S. 47]

Pandora Pasch (21) aus Husum, Auszubildende 
im 3. Lehrjahr zur Friseurin im Salon „haargenau 
– de Hoorschnieder“ in Husum

„Eigentlich wollte ich Modedesignerin 
werden. Aber dann habe ich zwei Praktika 
bei Friseuren gemacht – und mich für eine 
Ausbildung zur Friseurin entschieden. Das 
ist hier genau das, was ich machen möchte! 
Schon optisch stimmt alles – das ist wichtig, 
wenn man den ganzen Tag an einem Ort ist. 
Und die Stimmung ist super, die Arbeit macht 
Spaß. Ich mag es, jeden Tag neue Menschen 
kennenzulernen. 

Und: ich finde es 
toll, das Ergenis 
meiner Arbeit zu 
sehen – und die 
Freude in den 
AUgen der Kunden.

Die Arbeit hier ist schon in der Ausbildung 
total vielseitig: Wimpern und Augenbrauen 
färben. Augenbrauen zupfen. Haare waschen 
und ausspülen. Haarkuren auftragen. Ab 
und zu schon ein Scherenschnitt. Und jeden 
Dienstag ist Modellabend. Da hab ich schon 
alles gemacht: Dauerwellen, Damen- und Her-
renschnitte, Strähnen … Frau Biehn ist eine 
strenge Ausbilderin und guckt sich alles genau 
an. Aber dadurch lernt man auch richtig 
was. Ich weiß den Beruf jedenfalls absolut zu 
schätzen, will das hundertprozentig durchzie-
hen, später meinen Meister machen – und 
vielleicht noch ´ne Ausbildung zur Visagistin.”

[S. 48]

Daniel Oleschkewitz (25) aus Husum, 
Regulierungsmanager bei der Stadtwerke
Husum Netz GmbH

„Ich bin ein eher analytischer Typ und konnte 
schon immer gut mit Zahlen umgehen. Nach 
der Realschule habe ich deshalb ab 2003 bei 
den Stadtwerken eine dreijährige Ausbildung 
zum Industriekaufmann gemacht. Danach 
wurde ich ins Finanz- und Rechnungswesen 
übernommen. Weil ich über das entspre-
chende Frickelvermögen verfüge und es 
mir auch Spaß macht, habe ich da schnell 
spezielle Excel-Tools entwickelt – und ziemlich 
selbstständig Arbeiten rund um den Jahres-
abschluss übernommen. Damit habe ich mich 
dann fürs Regulierungsmanagement empfoh-
len, wo ich erst zeitweise und dann – als die 
Aufgaben immer umfänglicher wurden – als 
regulärer Sachbearbeiter eingesetzt wurde.
 

Parallel habe ich 
eine zweijährige 
berufsbegleitende 
Fortbildung zum 
Bilanzbuchhalter 
absolviert und die 
entsprechende Prü-
fung im Dezember 
2010 erfolgreich 
bestanden. 

So habe ich mein Fachspektrum in den letzten 
Jahren deutlich erweitert und abgerundet. 
Und ich hoffe, dass ich hier bei den Stadt-
werken weiter Karriere machen kann.“

[S. 40]

Madeline Bartels (21) aus Flensburg. Auszubildende im 2. Lehrjahr zur 
Sozialversicherungsfachangestellten bei der DAK

„Nach der Realschule habe ich erstmal eine Ausbildung zur Zahn-
medizinischen Fachangestellten gemacht. Da hatte ich schon viel mit 
Krankenkassen zu tun. Und so wurde mein Interesse an einer Ausbil-
dung zur Sozialversicherungsfachangestellten geweckt. Nach einem 
zweitägigen Praktikum bei der DAK war ich mir dann sicher, dass dieser 
Beruf genau zu mir passt. 

Ich finde, dass die DAK eine 
sehr gute Krankenkasse ist, 
weil der Kunde hier wirklich 
an höchster Stelle steht. Der 
Kundenkontakt ist auch das, 
was mir in meiner Ausbildung 
besonders gut gefällt.

Ich finde es einfach schön, anderen  Menschen zu helfen. Deshalb 
möchte ich später auch gern als Kundenberaterin arbeiten. Die Ausbil-
dung bei der DAK ist sehr vielseitig und umfangreich. Langweile gibt es 
nicht! Hier kann man sich nur wohl fühlen. Jeder ist hilfsbereit, witzig 
– und was am wichtigsten ist: Man bekommt die Thematik sehr gut 
vermittelt.“

[S. 65]

Marco Christiansen (21) aus Husum, Auszubildender im 2. Lehrjahr zum 
Industriekaufmann bei den Stadtwerken Husum

„Ich habe mehrere Praktika gemacht. Als Hobbysegler wollte ich 
eigentlich einen Beruf auf dem Wasser lernen, war mit einem Tonnen-
leger unterwegs. Bei der Polizei und in ein Architekturbüro habe ich 
auch reingeschnuppert. Aber dann habe ich bei einem weiteren Prak-
tikum festgestellt, dass ich am meisten Spaß daran habe, im Büro zu 
arbeiten. Am Beruflichen Gymnasium habe ich mich deshalb für
den Wirtschaftszweig entschieden.

Danach habe ich erst über-
legt, ob ich studieren soll, 
dann aber bewusst auf eine 
Ausbildung gesetzt, um erst-
mal eine gute Grundlage und 
Praxisbezug zu bekommen. 

Mein erster Tag bei den Stadtwerken war aufregend. Wir hatten eine 
Einladung ins Personalbüro, bekamen viele Infos und eine große Be-
triebsbesichtigung. Hinterher war ich überflutet von neuen Eindrücken. 
Die Ausbildung ist toll. Sehr abwechslungsreich. Wir haben jeder einen 
Laptop – und tragen schon bei vielen Projekten Verantwortung.“

[S. 40]
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Spannende Berufe. Engagierte Ausbilder. Beste Perspektiven. Wenn es 
ums Thema Berufsausbildung geht, haben Schleswig-Holsteins Unterneh-
men viel zu bieten. Das AZUBI SH Team hat sich auf die Reise zu über 
30 Ausbildungsbetrieben zwischen Husum und Flensburg, Niebüll und 
Schleswig gemacht, kam beeindruckt zurück – und machte das Beste 
draus: Keine klassischen Stellenanzeigen, sondern Unternehmensporträts 
mit persönlicher Handschrift. 

Das Ergebnis ist auf den nächsten Seiten zu sehen und zu lesen. Ein Ele-
ment verbindet dabei fast alle Ausbildungsplatz-Angebote: der Berufs-
einsteiger-Steckbrief. So wird auf einen Blick klar, wo welche Lehrstellen 
angeboten werden. Und auch das Lesen der Texte lohnt sich. Denn in 
AZUBI SH gibt´s nur wenig „Werbisch“ – und dafür viele interessante 
Infos aus erster Hand, sprich: von Ausbildungsleitern und Firmenchefs.

Beste Voraussetzungen also, um für jeden Schulabschluss, Berufswunsch 
und Karriereplan den passenden Ausbildungsplatz zu finden. Viel Erfolg! 

Eine Stellenanzeige ist eine 
Stellenanzeige ist eine Stellenanzeige. 
Schwarz-weiß. Mit Rahmen drum 
herum. Das hat sich seit Langem 
bewährt. Doch der folgende 
Anzeigenteil sieht trotzdem ganz 
anders aus. Bunte Farben, viele Fotos 
und übersichtliche Informationen 
bestimmen hier das Bild. 
Aus gutem Grund.
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Ausbildungsleiter, Personalchefs, Geschäftsführer: Wenn es ums Thema Ausbildung geht, sind sie die wahren Experten.  
AZUBI SH hat sich auf den Chefetagen zwischen Flensburg und Husum umgehört. Worauf sollten Bewerber achten? Welche 
Fähigkeiten sind gefragt? Wo gibt es besonders gute Chancen? – Das wollten wir von Top-Entscheidern aus dem Norden wissen.

Thorben Göttsch, Ausbildungsleiter bei 
Otto Jörgensen in Flensburg

„Ich lege Wert auf eine ordentliche Bewerbung. Denn 
dahinter steht meist auch eine ordentliche Person. 
Und wir schätzen Bewerber, die schon länger in einer 
Mannschaftssportart aktiv sind – denn die haben meist 
ein starkes Wir-Gefühl.“

Michael Mittendorf vom Klinikum 
Nordfriesland in Husum

„Wir suchen Nachwuchskräfte, die sich ganz bewusst 
für einen sozialen Beruf entscheiden – und die in ihrer 
Arbeit spüren wollen, wie erfüllend das Vertrauensver-
hältnis zwischen Mitarbeitern und Patienten sein kann.“

Alfred Pudschun, Inhaber des 
Autohauses Kornkoog in Niebüll

„Hier bei Kornkoog achten wir auf ein vernünftiges 
Zeugnis – das kann auch ein guter Hauptschulabschluss 
sein. Außerdem machen wir uns gern bei einem 
Praktikum ein Bild von den Bewerbern.“

Birgit Thomsen, Ausbildungsleiterin bei 
Baltic Fenster + Türen in Langenhorn

„Bei Baltic bevorzugen wir Bewerber, die schon ein 
bisschen im Leben stehen. Von Vorteil sind auch ein 
gesundes Selbstbewusstsein und kundenorientiertes 
Kommunikationsverhalten, denn unsere Azubis 
bekommen früh viel Verantwortung übertragen!“

Ole Singelmann, Geschäftsführer der 
Hagebaumärkte in Husum und Leck

„Ein Azubi lernt bei uns selbstständig zu arbeiten und 
Verantwortung für seine Tätigkeit zu übernehmen. Dabei 
ist es wichtig, dass die Eltern diesen ‚Abnabelungsprozess’ 
unterstützen. Besonderen Wert legen wir auf Motivation 
und Engagement.“

Stefanie Kaim, Human Resources bei 
Danisco Deutschland in Niebüll

„Wichtige Voraussetzungen für eine Ausbildung zum 
Milchtechnologen bei Danisco sind ein Interesse an 
Naturwissenschaften sowie technisches Verständnis. 
Alles andere bringen wir unseren Azubis bei.“

Hans-Adolf Deussing, Leiter Personalentwicklung 
der VR Bank Niebüll

„Wer bei uns starten möchte, muss sich früh bewerben: 
Jeweils im Juli laufen die Vorstellungsgespräche für die 
Bankkaufleute für das darauffolgende Jahr. Wir suchen 
jetzt schon für 2013. Gute Chancen haben diejenigen, 
die bereits ein Praktikum in der Bank absolviert haben.“

53 Ausbildungsberufe und 6 duale Studiengänge in 40 Firmen – die Unternehmen in Schleswig-Holsteins Norden haben dir viel zu 
bieten. Mit unserem großen AZUBI SH Firmen-Navi machen wir es dir einfach. Wähle einfach deinen Traumberuf und schau nach, 
welche Firmen dir einen passenden Ausbildungsplatz bieten.

Altenpfleger/in >> Klinikum Nordfriesland (S. 46)
Automobil-Kaufmann/ -frau >> Autohaus Jordt (S. 60) // Auto-Vertrieb Kielsburg (S. 66)
Bankkaufmann/ -frau >> VR Bank Flensburg-Schleswig (S. 65) // VR Bank Niebüll (S. 56)
Bürokaufmann/ -frau >> Autohaus Kornkoog (S. 61) // CJ Schmidt (S. 42) // HBK Dethleffsen (S. 66) // Kinsky Fleischwaren (S. 48) // Messe Husum (S. 55) // Karl Raudzus & Söhne (S. 53) // 
Stadtwerke Husum (S. 40) // VR Bank Niebüll (S. 56) // Wiedemann Technik (S. 50) // Wüstenberg Landtechnik (S. 66)
Elektroniker/in >> Bundeswehr (S. 52) // Steuer Kälte-Klima-Großküchentechnik (S. 64)
Fachangestellte/r für Bäderbetriebe >> Stadtwerke Husum (S. 40)
Fachkraft für Abwassertechnik >> Stadt Niebüll (S. 58)
Fachkraft für Lagerlogistik >> Georg C. Hansen (S. 67) // HBK Dethleffsen (S. 65) // Wiedemann Technik (S. 50)
Fachkraft für Veranstaltungstechnik >> Messe Husum (S. 55)
Fachlagerist/in >> Hagebaumarkt (S. 49) // Topf Baubeschlag (S. 54)
Fachverkäufer/in – Lebensmittel >> Kinsky Fleischwaren (S. 48) // Stadtschlachterei Claußen (S. 44)
Feinwerkmechaniker/in >> ATR Landhandel (S. 59)
Fleischer/in >> Kinsky Fleischwaren (S. 48)
Fluggerätmechaniker/in >> Bundeswehr (S. 52)
Friseur/in >> Haargenau (S. 48)
Gärtner/in >> Stadt Niebüll (S. 58)
Gestalter/in für visuelles Marketing >> CJ Schmidt (S. 42)
Gesundheits- und Krankenpfleger/in >> Klinikum Nordfriesland (S. 46)
Handelsfachwirt/in >> CJ Schmidt (S. 42)
Hotelfachmann/ -frau >> Hotel Rosenburg (S. 55) // Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk (S. 62)
Industriekaufmann/ -frau >> Baltic Fenster + Türen (S. 57) // Stadtwerke Husum (S. 40) // Wiedemann Technik (S. 50)
Industriemechaniker/in >> Bundeswehr (S. 52) // Flensburger Schiffbau-Gesellschaft (S. 44) // Wiedemann Technik (S. 50)
Informatikkaufmann/ -frau >> VR Bank Niebüll (S. 56) // Wiedemann Technik (S. 50)
Kaufmann/ -frau – Einzelhandel >> CJ Schmidt (S. 42) // Hagebaumarkt (S. 49) // HBK Dethleffsen (S. 65) // Otto Jörgensen & Sohn (S. 47)
Kaufmann/ -frau – Groß- und Außenhandel >> ATR Landhandel (S. 59) // Autohaus Jordt (S. 60) // Autohaus Kornkoog (S. 61) // C. G. Christiansen (S. 55) // Georg C. Hansen (S. 67) // HBK Dethleffsen (S. 65) 
// Kinsky Fleischwaren (S. 48) // Otto Jörgensen & Sohn (S. 47) // Steuer Kälte-Klima-Großküchentechnik (S. 64) // Topf Baubeschlag (S. 54) // VR Bank Niebüll (S. 56) // Wüstenberg Landtechnik (S. 66)
Kaufmann/ -frau für Marketingkommunikation >> Messe Husum (S. 55)
Kaufmann/ -frau für Spedition und Logistikdienstleistung >> ATR Landhandel (S. 59)
Koch/ Köchin >> Hotel Rosenburg (S. 55) // Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk (S. 62)
Konstruktionsmechaniker/in >> Flensburger Schiffbau-Gesellschaft (S. 44) // Steuer Kälte-Klima-Großküchentechnik (S. 64) // Wiedemann Technik (S. 50)
Kraftfahrzeug-Mechatroniker/in >> Autohaus Jordt (S. 60) // Auto-Vertrieb Kielsburg (S. 66) // Autohaus Kornkoog (S. 61) // Karl Raudzus & Söhne (S. 53)
Land- und Baumaschinen-Mechaniker/in >> Wüstenberg Landtechnik (S. 66)
Maler/in und Lackierer/in >> Bundeswehr (S. 52)
Maschinen- und Anlagenführer/in >> Wiedemann Technik (S. 50)
Mechatroniker/in >> AIDA Cruises (S. 68) // REpower Systems (S. 53) // Steuer Kälte-Klima-Großküchentechnik (S. 64) // Wiedemann Technik (S. 50)
Mediengestalter/in  >> ICEHOUSE Visual Communication Group (S. 59)
Medizinische/r Fachangestellte/r >> Bundeswehr (S. 52)
Milchtechnische/r Laborant/in >> Danisco Deutschland (S. 43) // Osterhusumer Meierei (S. 45)
Milchtechnologe/in >> Danisco Deutschland (S. 43) // Osterhusumer Meierei (S. 45)
Müller/in >> ATR Landhandel (S. 59)
Physiotherapeut/in >> Klinikum Nordfriesland (S. 46)
Restaurantfachmann/ -frau >> Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk (S. 62)
Rohrleitungsbauer/in >> Stadtwerke Husum (S. 40)
Schifffahrtskaufmann/ -frau >> ATR Landhandel (S. 59)
Servicemechaniker/in >> Autohaus Kornkoog (S. 61)
Sozialversicherungsfachangestellte/r >> AOK (S. 59) // DAK (S. 65)
Steuerfachangestellte/r >> ADVERTIDO Steuerberatungsgesellschaft (S. 63) // Findeisen Steuerberater (S. 63) // Greve & Bauer Steuerberatungsgesellschaft (S. 63) // Steuerberatersozietät MEF & Partner (S. 63) 
// Maike Petersen-Erichsen (S. 63)
Technische/r Produktdesigner/in (Technische/r Zeichner/in) >> Wiedemann Technik (S. 50)
Tischler/in >> Bundeswehr (S. 52)
Veranstaltungskaufmann/ -frau >> Messe Husum (S. 55)
Verkäufer/in >> Hagebaumarkt (S. 49)
Verwaltungsfachangestellte/r >> Amt Südtondern (S. 58) // Bundeswehr (S. 52)
Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r >> Bundeswehr (S. 52)
Zerspanungsmechaniker/in >> Wiedemann Technik (S. 50)

Duale Studiengänge mit Bachelor-Abschluss
Banking and Finance >> VR Bank Flensburg-Schleswig (S. 65) // VR Bank Niebüll (S. 56)
Betriebswirtschaftslehre >> Messe Husum (S. 55)
Elektrotechnik >> AIDA Cruises (S. 68)
Nautik >> AIDA Cruises (S. 68)
Schiffsbetriebstechnik >> AIDA Cruises (S. 68)
Wirtschaftsinformatik >> Baltic Fenster + Türen (S. 57)
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Nimm deine Zukunft in die Hand. In einem von 151 Handwerksberufen. 
WWW.WILLKOMMENBEIDENPROFIS.DE
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Nach dem Heft ist vor dem Heft

Vor dir liegt Ausgabe Eins von AZUBI SH. 68 Seiten, 40 Firmen und ganz viel zum Gucken, Stö-
bern und Informieren. Aber es geht noch mehr. Heute ist nicht aller Tage – wir kommen wieder, 
keine Frage. 

Mit welchen Themen? Zum Beispiel: Wie ist es Marcel, Philipp, Eylin und Malte, den Neu-Azubis 
aus dieser Ausgabe, weiter ergangen? 

Was ist eigentlich Studile? Und wer hat das AZUBI SH Überraschungsgeschenk von Seite 19 
gewonnen? Aber am wichtigsten sind uns deine Themen. 

Also: Ran an die Tastatur und schick uns deine Wünsche an unsere Facebook-Pinnwand
auf www.facebook.com/AZUBIMAG oder per Mail an meinungsmacher@azubi-sh.de. 

Und: Auf www.azubi-sh.de versorgen wir dich mit aktuellen Ausbildungs-News, Fotos und vielen 
Infos zu den Unternehmen der Region. 

Wir freuen uns auf dich. Dein AZUBI SH Team.

Für Mädels und Jungs

Kleine Anmerkung aus der AZUBI SH Redaktion: Kaufmann/ -frau, Mechaniker/in, 
Milchtechnologe/-technologin – selbstverständlich sind wir für die Gleichberechtigung. 
Aber auch für Lesbarkeit. 

Und deswegen verzichten wir im redaktionellen Magazinteil weitestgehend auf die Männchen-/
Weibchen-Schreibe. Seid sicher: Es sind immer beide Geschlechter gemeint. Diesen Text hat 
übrigens eine Redakteurin geschrieben …
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